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Der engliſche Kriegsminiſter über den 


Stand der Armeen Europas. 
Von mlt. d. R. Auguft Urbanſki v. Dftrymiecz. 

Die britiſche Offentlichkeit wird in Spannung erhalten 
durch den Hinweis Lloyd Georges auf den Umſtand, 
daß heute, neun Jahre nach dem Kriege, die Welt mehr in 
Waffen ſtarrt als vor dem Kriege 1914. Der Mann, dem 
England den Sieg verdankt, hält dem britiſchen Volke vor, 
daß trotz Locarno die einſtigen Siegerſtaaten noch immer 
10 Millionen Soldaten unter den Waffen halten, die heute 
weit beſſer bewaffnet und ausgerüſtet ſind als zu jener 
Zeit, als der Krieg gegen den „preußiſchen Militarismus“ 
begann, während Deutſchland, Öfterreich, Ungarn und Bul- 
garien zuſammen kaum 200 000 bis 300 000 Soldaten 
halten dürfen. Das iſt ein Zuſtand, ſagt Lloyd George, der 
eine ähnliche Atmoſphäre ſchafft, wie fie zum Weltkriege ge- 
führt hat, abgeſehen davon, daß die Auslagen für die Wehr- 
kraft Großbritanniens die finanzielle Leiſtungsfähigkeit des 
Landes weit überſteigen. 

Viscount Rothermere ſchlägt in ſeiner Kampagne 
für das in Trianon verſtümmelte Ungarn die gleichen Töne 
an. Beide Aktionen haben in ganz England eine nervöſe 
Stimmung erzeugt, die dadurch verſtärkt wurde, daß der 
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volkstümliche Feldmarſchall Sir Robertſon jüngſt vor der 
Handelskammer ſeines Geburtsortes in einer ſehr pazifiſti— 
ſchen Rede gleichfalls auf das gewaltige Anſteigen der Aus- 
lagen für die Landesverteidigung hingewieſen und mit 
ſtatiſtiſchen Daten aus dem Kriege gezeigt hat, wie ver- 
heerend der Krieg auf das Nationalvermögen der Briten 
rückgewirkt hat. Es war naheliegend, daß man mit Unge⸗ 
duld eine verantwortliche amtliche Erklärung zu dieſen 
Stimmen einflußreicher Männer in hochragender fozialer 
und politiſcher Stellung erwartete. 0 


In einem Interwiev hat fih nunmehr der brit. Kriegs- 
miniſter Sir Laming Worthington⸗Evans vor- 
läufig zum Wort gemeldet. Er verſteht es vor allem nicht, 
daß gerade Männer, die für die Abrüſtung arbeiten, die 
öffentliche Meinung durch unzutreffende Senſationsnach⸗ 
richten beunruhigen. Ganz unbegreiflich iſt ihm, wie Lloyd 
George zu den Daten kommt, daß den 200 000 bis 300 000 
Mann der Mittelmächte 10 Millionen beſtausgerüſteter 
Soldaten der einſtigen Siegerſtaaten gegenüberſtehen. Der 
Sozialiſt Thomass hat dieſe Daten, „um ja nicht in dem 
Rennen zurückzubleiben“, gar dahin ergänzt, daß heute um 
10 Millionen Menſchen mehr unter den Waffen ſtehen als 
im Jahre 1914, ſo daß innerhalb einer Woche aus den 
10 Millionen Lloyd Georges bereits deren 15 geworden ſind. 
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Wie fieht es demgegenüber in Wirklichkeit aus? Sir La- 
ming ſagt: „Nach den letzten amtlichen Ziffern ſtehen heute 
3 552 000 Mann unter den Waffen, in welche Zahl die 
1124000 Mann der Roten Armee Rußlands mit einbe- 
griffen find. Ohne die Sowjet-Armee gibt es heute demnach 
2 428 000 Soldaten gegen 5 318 000 im Jahre 1914. Nach 
den amtlichen Angaben des Kriegsminiſters aus der Go- 
zialiſtenregierung, Mr. Walſh, ift diefe Zahl feit dem Jahre 
1924 auf 2356 466 heruntergegangen. 

Was England betrifft, iſt die Landmacht feit dem Jahre 
1922 um 15000 Mann verringert worden, wobei zu berüd- 
ſichtigen iſt, daß die weiten Verkehrswege des Reiches und 
die Kohlenſtationen durch Truppen geſchützt werden müſſen. 
Der Kriegsminiſter ſtellt feſt, daß die Garniſonen an den 
britiſchen Handelsſtraßen in den letzten Jahren derart 
herabgeſetzt wurden, daß ſie kaum in der Lage ſind, ihren 
Dienſt zu verſehen. Ahnlich verhält es ſich mit den Heeres- 


halt 


dieſer Aufwand wurde durch die „Geddes-Abſtriche“, durch 
die Auflaſſung von 8 Kav. Rgtrn., von 22 Inf. Batin., 
40 Bttrn. und durch viele Verwaltungserſparniſſe auf 
52 000 000 £ 1922 herabgeſetzt. Jedes folgende Jahr wurden 
neue Abſtriche vorgenommen, bis der Heereshaushalt 1927 
auf 41 500 000 £ fant. Von dieſer Summe entfallen rund 
8 000 000 auf Ruhegehälter und nur 33 500 000 erübrigen 
für Heereszwecke. Im Vergleiche zu den Vorkriegsausgaben 
eine weit geringere Summe — zu einer Zeit, da der Haus— 
der Roten Armee von 43 000 000 & 1924/25 auf 
67 000 000 1926/27 geſtiegen iſt. 

Schließlich wendet ſich Sir Laming mit der Frage an 
Lord Rothermere, ob er die Gefahr auf ſich nehmen wolle, 
die britiſche Armee zu vermindern, oder ob er etwa meine, 
daß die Flotte oder die Luftſtreitkräfte herabzuſetzen wären. 

Dieſen Ausführungen des engliſchen Kriegsminiſters ſeien 
die Daten gegenübergeſtellt, wie ſie ſich anfangs 1927 auf 
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Hiernach ſtänden den 174200 Mann der einft verbün⸗ 
deten Mittelmächte ein Friedensſtand von 2 267 300 der hier 
genannten europäiſchen Staaten gegenüber, zu denen noch 
374800 Mann der in obiger Tabelle nicht angeführten 
europäiſchen Mächte zu zählen ſind. N 

Der ſpringende Punkt der Frage find jedoch durchaus 
nicht die Friedensſtände, auf die fih der engliſche Kriegs- 
miniſter beruft. Zu einer Zeit, da nahezu alle Großſtaaten 
Wehrgeſetze angenommen haben, die im Falle des Krieges 


das ganze Volk in den Kriegsdienſt berufen, ſpielen die 


Friedensſtände eine nebenſächliche Rolle. Lord Rothermere 
hat auch keinen Augenblick mit der Rückantwort an den 
Kriegsminiſter gezögert. Er hat ihn in der Tagespreſſe ge- 
fragt, ob er ableugnen könne, daß im Falle des Ausbruchs 
eines Krieges innerhalb 10 Tagen in Frankreich 4000 000, 
in Italien 3 500 000, in den Staaten der kleinen Entente 
— Jugoflawien, Tſchechoſlowaken und Rumänien — wei- 
tere 2500 000, in Summe 10000000 Menſchen unter den 
Waffen ſtehen würden. 5 

In der Aufſatzreihe zugunſten Ungarns hat ſich Lord 
Rothermere den von Lloyd George gebrauchten Ziffern an⸗ 
gelehnt, um nicht der Übertreibung geziehen zu werden; es 


iſt aber klar, daß Lloyd George die Wehrfähigkeit der ein- 
ſtigen Siegerſtaaten unterſchätzt, die im Falle eines Krieges 
leicht auch 20 Millionen ausgebildeter Soldaten auf die 
Beine bringen können. 

Lord Rothermere geſtattete ſich in ſeiner Polemik gegen 
Sir Laming noch einen perſönlichen Ausfall. Er ſei nicht 
für eine Herabſetzung der britiſchen Truppenſtände, aber für 
eine Verminderung der höheren Kommanden. Dann hätte 
England nicht eine „Luxusarmee“, ſondern für weniger Geld 
eine Armee von ebenfoviel, ebenſogut bewaffneten, aus- 
gerüſteten und ernährten Soldaten. 


Der Kriegsminiſter foll dieſer Tage eine Inſpektionsreiſe 
nach Indien antreten — Lord Rothermere rät ihm, vorher 
noch eine Überprüfung des Perſonalſtandes in ſeinem 
Miniſterium vorzunehmen, der vom November 1924 bis 
Juli 1927 um nahezu 2000 Offz. und Beamte geſtiegen ift. 


„Mit dieſem Geld, das allein am Stande des Kriegs- 
minſteriums erſpart werden könnte“, ſagt Lord Rothermere, 
„könnte gar manches für die landwirtſchaftliche Induſtrie 
von Eſſex getan werden, die Sir Laming Worthington 
Evans ins Parlament gefandi hat.“ 
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Der gegenwärtige Rüſtungsſtand 
der Flotten. 


„In Nr. 20 des „Militär⸗Wochenblattes“ vom 25. 11. 1927 
iſt auf Spalte 739 ein Bild aus Politik und Wirt⸗ 
ſchaft abgedruckt, das für den Laien in mehrfacher Hinſicht 
leicht irreführend ſein kann, weil es ein viel zu günſtiges 
Bild von der Stärke der deutſchen Flotte im Vergleich zu 
den größeren Seemächten gibt. 

In dem Vergleich der Großkampfſchiffe iſt Deutſchland mit 
6, Italien mit 5 Schiffen eingeſetzt. Das erweckt den AMn- 
ſchein, als ob Deutſchland in Großkampfſchiffen über Italien 
ſteht! Tatſächlich hat Deutſchland nicht ein einziges Grop- 
kampfſchiff, zu denen bekanntlich nur Dreadnoughts, Über- 
dreadnoughts und Schlachtkreuzer rechnen. Es gehörte alfo 
mit ſeinen veralteten Linienſchiffen, von denen das jüngſte 
vor bald 22, das älteſte vor 26 Jahren vom Stapel gelaufen 
iſt, überhaupt nicht in die Spalte der Großkampfſchiffe hin⸗ 
ein. Zum mindeſten mußte dann der grundſätzliche Unter⸗ 
ſchied irgendwie erläutert werden. Dies hier im einzelnen 
vorzunehmen, würde zu weit führen, es ſei nur daran er⸗ 
innert, daß die Waſſerverdrängung der deutſchen Schiffe 
13 200 t, der Großkampfſchiffe zwiſchen 18 850 t (bei den 
älteſten) und 42 000 t (engl. Schlachtkreuzer „Hood“), die 
Armierung 4—28 cm- gegenüber bis zu 9—40,6 em-Geſchützen 
beträgt. 


Nicht anders ſteht es mit den geſchützten Kreuzern und 
Torpedobooten. Abgeſehen von der „Emden“ ſtammen die 
deutſchen Kreuzer aus den Jahren 1899 bis 1903 und ver⸗ 
drängen 2600 bis 3250 t. Die geſchützten Kreuzer der 
größeren Seemächte ſind weſentlich jünger und verdrängen 
zwiſchen 3500 und 10000 t. Das größte deutſche Torpedo- 
boot verdrängt 656 t, die der anderen Mächte zwiſchen 
700 und 2400 t. } 
Tabelle find, wenn man den allgemein anerkannten Maßſtab 
der engliſchen Admiralität zugrunde legt, veraltet, während 
der nahezu größte Teil der Schiffe der übrigen angeführten 
Mächte nicht veraltet iſt. 


Vergleicht man die Durchſchnittsverdrängung der aufge⸗ 
führten Schiffstypen, jo kommt man zu folgenden Ergeb- 
niſſen: 

ieee 


Staat |Sroitamoricie] Geſch. Kreuzer Torpedoboote 
FFPPVVVTVTVVTTTTTT0TTTTT EEA 


Ver. Staaten... rd. 29 000 t | rd. 6000 t rd. 1200 t 
England.. rd. 27 700 t rd. 6000 t rd. 1200 t 
Japan rd. 30 000 t | rd. 6000 t | rd. 1000 t 
Frankreich rd 22 000 t rd. 6600 m | rd. 900 t 

talien rd. 22 000 t rd. 6000 t | rd. 900 t 
Deutihland..... 13 200 t | rd. 3000 t rd. 600 t 


Auch aus dieſer Zufammenftellung ergibt ſich, daß in den 
rei in Frage kommenden Schiffstypen völlig ungleiche Fahr⸗ 
zeuge verglichen worden ſind. Ein Vergleich der Armierung 
würde zu den gleichen Ergebniſſen führen. 


Schließlich liegt nach den Bildern aus „Politik und Wirt⸗ 
ſchaft“ der Gedanke nahe, als ob Deutſchland wenigſtens in 
Zukunft ſolche Schiffe bauen dürfte, wie ſie die anderen 
Mächte unter den Begriffen Großkampfſchiffe, gejhüßte 
Kreuzer und Torpedoboote verſtehen. Auch davon iſt keine 
Rede. Das in der Konferenz von Waſhington feſtgelegte 
Großkampfſchiff darf 35 000 t, der geſchützte Kreuzer 10.000 t 
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verdrängen. Für Deutſchland hat man im Verſailler Vertrag 
als Erſatzbauten für die noch vorhandenen „Linienſchiffe“ 
ſolche von höchſtens 10 000 t erlaubt. Geſchützte Kreuzer 
dürfen höchſtens 6000 t verdrängen. In der Genfer Ab⸗ 
rüſtungskonferenz verhandelte man über Torpedoboote und 
Torpedojäger zu 1500 und 1850 t. Die Höchſtgrenze für neue 
deutſche Torpedobote ift auf 800 t feſtgeſetzt. Auch in Zu⸗ 
kunft darf Deutſchland alfo Großkampfſchiffe, Flugzeug ⸗ 
mutterſchiffe und Üboote überhaupt nicht bauen, die beiden 
anderen Schiffstypen dürfen in ihren Ausmaßen auch nicht 
annähernd an die Typen heranreichen, die die anderen Ma⸗ 
rinen für ſelbſtverſtändlich halten. Von der Anzahl der 
Schiffe ganz zu ſchweigen! K. v. T. 


Sowjel-Rußland als Machtfaktor. 


Das zariſtiſche Rußland war der Hauptfaktor in der Rech⸗ 
nung der Entente, als es ſich um die Einkreiſung der Mittel⸗ 
mächte handelte. Frankreich hat Milliarden im einſtigen 
Reich des Zaren eingeſetzt, um die Schlagfertigkeit der ruſſ. 
Armee zu erhöhen, um durch Ausgeſtaltung der nach dem 
Weſten führenden Eiſenbahnen, den Aufmarſch der in dem 
weiten Reich verteilten gewaltigen Heeresmaſſen zu beſchleu⸗ 
nigen. Franzöſiſche Generalſtabsoffiziere nahmen Einfluß 
auf die Ausnutzung der rieſigen Menſchenmaſſen, auf die 
Ausrüſtung und Ausbildung der neu geſchaffenen höheren 
Verbände, und als die ruſſ. Wehrmacht auf den Stand ge- 
bracht war, die ihr zugedachte Rolle als „Dampfwalze“ zu 
ſpielen, da war für den Präſidenten der Adee Re⸗ 
publik der Augenblick gekommen, mit militäriſcher Muf- 
machung einen herausfordernden Beſuch am Zarenhofe zu 
machen und den Schlußſtein an das Abkommen zu legen, 
das der Vernichtung Deutſchlands und Sſterreich-Ungarns 
galt. Die Rechnung verſagte, die Dampfwalze blieb in ihrer 


telmächte trieb ſie weit nach Rußland zurück, die Zerſetzung 
in den ſchlecht geführten, mit Kriegsmaterial mangelhaft ver⸗ 
ſorgten Verbänden richtete ſich gegen die höheren Führer, 
letzten Endes gegen den Zaren, und eine der gewaltigſten 
Revolutionen erſchütterte das mächtige Reich, auf deſſen 
Trümmern eine Gewaltregierung des Bolſchewismus das 
heutige Sowjet⸗Rußland ſchuf. Das Ziel des Bolſchewismus 
iſt die Weltrevolution, eine Machtverſchiebung zugunſten des 
Proletariats, auf Koſten des Bürgertums. So predigen es 
die Lehren der geiſtigen Führer dieſer Bewegung, ſo be⸗ 
weiſen es die Handlungen ihrer Apoſtel und Agenten, die 
durch Entfachung des nationalen Bewußtſeins unterdrückter 
und ausgenützter Völker, durch Aufreizung der arbeitenden 
Maſſen, den Kampf gegen Kapitalismus und bürgerliche 
Ordnung führen. Inn Widerſpruch zu dieſen, der Befreiung 
des Proletariats geltenden Beſtrebungen ſtehen die nicht ab⸗ 
zuleugnenden imperialiſtiſchen Ziele der Sowjet-Regierung 
und die Schaffung einer dieſen Zielen dienenden Wehrmacht. 

Über Organiſation, Stärke und Ausrüſtung der heutigen 
Roten Armee Rußlands wurde vieles Widerſprechende ge- 
ſchrieben, nicht zu leugnen iſt jedoch, daß die heutigen 
Führer Sowjfet-Rußlands mit Tatkraft an die Schaffung 
einer ſtarken, leiſtungsfähigen, neuzeitlich ausgerüſteten 
Wehrmacht ſchreiten, die gewiß nicht allein für Zwecke inner- 
halb des Reiches auserſehen iſt, vielmehr berufen zu ſein 
ſcheint, in äußeren Fragen ein wichtiges Wort mitzureden. 
Rußlands Wehrmacht iſt ſchon der Maſſe der Streiter nach 
ein mächtiger Faktor in allen Weltfragen, er ſteigt in ſeiner 
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internationalen Bedeutung durch den unverkennbaren 
Willen der heutigen Beherrſcher des großen Rußland eine 
durchaus aktive Weltpolitik zu betreiben. An der Ein⸗ 
ſchätzung des Wertes der Roten Armee haben daher alle 
Weltmächte und beſonders die Rand- und Sukzeſſionsſtaaten 
des alten Zarenreiches hohes Intereſſe. Dies beweiſen ſchon 
die wiederholten Aburteilungen und Hinrichtungen von. 
Emiſſären fremder Mächte, die Einblick in die Details der 
ruſſiſchen Wehrmacht und der Landesverteidigung zu ges 
winnen verſuchten. Die ruſſiſche Preſſe hält mit Bekräftigung 
des ernſten Willens der Führer nach einer ſtarken Wehr⸗ 
macht nicht zurück und bucht mit Befriedigung die erreichten 
Staffeln auf dieſem Wege. Die heutigen Lenker Sowjet- 
Rußlands haben nichts mit der einſtigen Schwerfälligkeit 
des ruſſiſchen Verwaltungs- und Militärapparates gemein, 
es ſind moderne Menſchen, aufgewachſen in der harten 
Schule der Verbannung, in ſteter Berührung mit den geiſtig 
regen Revolutionären des Weſtens. Von ihnen kann man 
erwarten, daß ſie das ihren Zielen dienen ſollende Kriegs⸗ 
inſtrument gewiß auf eine hochmoderne Grundlage ſtellen 
werden. 

Als Beweis kann man die jüngſten Nachrichten anſehen, 
die beſonders Englands Nervoſität in höchſtem Grade aus⸗ 
gelöſt haben, daß Sowjet-Rußland tatkräftig an eine mäch⸗ 
tige Ausgeſtaltung ſeiner Luftſchiffahrt ſchreitet. Nicht nur 
der zivilen Luftſchiffahrt, die mit den Endpunkten der Luft⸗ 
verkehrslinien deutlich nach deren Zielen Rußlands weiſt, 
ſondern vornehmlich des militäriſchen Luftfahrweſens, deſſen 
aktive Ziele nicht minder unverkennbar find. Den Somjet- 
führern iſt es gelungen, die Erkenntnis in die breiten Maſſen 
der induſtriellen Arbeiter, ſelbſt der Bauernſchaft zu brin⸗ 
gen, daß die Zukunft des Sowjetreiches in der Luft liegt. 
Die ruſſiſchen Zeitungen berichten über Aufrufe zu Bei⸗ 
trägen der Arbeiter für die Militärluftſchiffahrt und ver⸗ 
zeichnen auch den Widerhall, den dieſe Aufrufe gefunden 
haben. Städte, die Arbeiter großer Fabriken und . 
dene Vereinigungen ſpenden einzelne Flugzeuge oder Ge- 
ſchwader mit nicht mißzuverſtehenden Namen wie: „Antwort 
an Chamberlain.“ Nach engliſchen Quellen geht die Erzeu⸗ 
gung von Luftfahrzeugen in ſtaatlichen Fabriken vor ſich, 
die, mit Poſten umſtellt, Unberufenen den Einblick ver⸗ 
wehren. Hand in Hand mit der Erzeugung von Flugzeugen 
geht eine mächtige Entfaltung der Gasinduſtrie. Als End⸗ 
ziel ſoll, nach engliſcher Auffaſſung, die Schaffung einer 
Luftflotte von 3000 neuzeitlichen Apparaten beſtehen, wovon 
heute ſchon 1000 auf den über das ganze Reich verteilten 
großen Lufthäfen im Ausbildungsdienſte ſtehen. Die Wehr- 
kraft eines Reiches mit 160 Millionen Einwohnern, ausge⸗ 
ſtattet mit neuzeitlichen Kampfmitteln, iſt eine gewaltige 
Macht in allen politiſchen Fragen unſeres Erdteils. Die 
Frage bleibt allerdings offen, ob das heutige Rußland in 
abſehbarer Zeit jene technijchen und finanziellen Mittel auf- 
zubringen vermag, die eine moderne Ausrüſtung eines ſo 
gewaltigen Heeres erfordert. Die „Mechaniſierung“ der 
Wehrmacht, der weiteſtgehende Erſatz der Menjchen- und 
Pferdekraft durch die Maſchine, hat eine fortgeſchrittene 
Technik und Induſtrie, vor allem aber große finanzielle Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit zur Vorausſetzung — Grundlagen, die im 
heutigen Rußland noch ſehr im Rückſtand find. Die Maffe 
der Kämpfer hat Rußland in allen Kriegen für ſich gehabt, 
und doch ſind ſeine Armeen gar oft numeriſch weit ſchwäche⸗ 
ren Gegnern unterlegen. Im Weltkrieg hat ſich der ruſſiſche 
Soldat, trotz all ſeiner hervorragenden militäriſchen Tugen⸗ 
den ſchließlich dagegen aufgelehnt, ſchlecht ausgerüſtet in 
dichten Maſſenformationen gegen moderne Feuerwaffen mit 
Strömen Blutes den Sieg zu ſuchen. Die heutigen Herr⸗ 
ſcher und Führer werden dieſe überlieferte Kampfweiſe nicht 
wiederholen dürfen. Das zariſtiſche Rußland konnte ſchon 
nach wenigen Monaten Kriegsdauer den Munitionserſatz für 
die Geſchüͤtze nicht mehr leiſten. Hat die Induſtrie jenen 
Rückſtand eingeholt, bzw. wird ſie bei aller Energie der 
Leiter des Staates je imſtande ſein, techniſch und finanziell 
alle jene Bedürfniſſe zu ſchaffen, die aus der breiten Men⸗ 
ſchenmaſſe erſt ein ſcharfes i machen? — 
Das iſt die Frage, die über den Wert der ruſſiſchen Wehr⸗ 
macht als Faktor in der Weltpolitik entſcheidet. 
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Ein weiterer Mangel, der ſich wie ein roter Faden durch 
ſämtliche kriegeriſchen Operationen ruſſiſcher Armeen zieht, 
iſt die Führung. Iſt im Rahmen der proletariſierten Wehr- 
macht Sowjet⸗Rußlands die Möglichkeit für die Heranbil⸗ 
dung von geeigneten Führern neuzeitlich organiſierter 
Maſſenheere geboten? Auch diefe Frage ift von entſchei⸗ 
dender Bedeutung für den Wert der künftigen Armeen Ruß⸗ 
lands, wie nicht minder die innerpolitiſche Frage: Werden 
die Machthaber den Mut haben, militäriſch bedeutende 
Führer zu züchten, die mit der Wehrmacht hinter ſich eine 
ſtete Bedrohung der Herrſchenden bedeuten? 

Menſchen hat Sowjet⸗Rußland genügend für die Auf⸗ 
ſtellung gewaltiger Maſſenheere; ob dieſe einſt berufen ſind, 
entſcheidend in das Schickſal unſeres Erdteils einzugreifen, 
hängt von ihrer Ausrüſtung und Führung ab. Die Aus- 
rüſtung findet in der induſtriellen Rückſtändigkeit und in 
der finanziellen Schwäche ernſte Hinderniſſe. Die Führung? 
— die franzöſiſche Revolution hat einen Napoleon geboren, 
— einen Ehrgeizigen, der ſich die Kaiſerkrone aufs Haupt 
ſetzte! U. v. O. 


Freiwillige Militäraus bildung 


in Schweden. 


Der Landſturm, d. h. die acht älteſten Jahresklaſſen, hat 
feit der neuen Wehrordnung von 1925 keine Friedensausbil⸗ 
dung mehr. Auch früher hatte der Landſturm nur eine 
fünftägige Übung, und die Ausbildung war ſchon damals 
freiwillig. Da die neue n die Liniemruppen 
ſtark vermindert hat, kommt für die Grenz-, Küften- und 
Ortsverteidigung nur noch der Landſturm in Frage. Eine 
bemerkenswerte Freiwilligen-Ausbildungsarbeit hat darum 
eingeſetzt. Der Staat bewilligt nur einen ſehr beſcheidenen 
jährlichen Beitrag von 50000 Kr. und die Waffen. Im 
übrigen iſt man auf die Opferwilligkeit der Teilnehmer und 
ihrer Freunde angewieſen. Nach der Annahme der neuen 
Wehrordnung hat die freiwillige Bewegung hierfür erheb- 
liche Fortſchrite gemacht und ſcheint eine Folge der Unruhe 
1 Volkskreiſe über dieſen ſtaatsgefährlichen Beſchluß 
zu ſein. 

Zur Zeit gibt es 26 Landſturmbünde und 150 Landjturm- 
vereine. Die Ausbildung umfaßt: 1. Ausbildung von Füh⸗ 
rern bis zum Bataillonsführer, 2. Ausbildung von MG.⸗ 
Schützen, Perſonal für Luftverteidigung und für Verwal- 
tung. — Um Landſturmoffizier werden zu können, iſt eine 
Ausbildung von 30 Tagen Vorbedingung. Nach drei Jahren 
erfolgt eine Wiederholungsübung von 5 bis 10 Tagen. Hier- 
über hinaus laſſen ſich viele erheblich länger ausbilden, und 
es gibt Landſtürmer mit einer freiwilligen Ausbildungszeit 
von 200—300 Tagen. Die Zahl der ſtaatlich verordneten 
Führer war: 


1924 1925 1926 1927 
Bataillonsführer . 76 86 99 108 
Kompanieführer . . 152 211 246 283 
Zugführer 182 229 277 406 


Eine erfreuliche Jugendbewegung hat in den letzten 
Jahren eingeſetzt. Knaben von 12 bis 16 Jahren können in 
die Landfturmjugendabteilungen eintreten. In vier Jahren 
wird in ungefähr 360 Stunden geübt, und zwar 300 Std. 
praktiſch und 60 Std. theoretiſch. Die Knaben nehmen ihre 
Ausbildung mit großem Ernſt wahr. Ihre Strammheit und 
ihr Schneid nach wenigen Übungsſtunden find bewunderns- 
wert. — Große Bedeutung haben dieſe Jugendabteilungen 
megen ihrer vaterländiſchen Geſinnung und ihres Eintretens 
für Wehrhaftigkeit, die in ihren Reihen herrſchen. 

Nach finniſchem Muſter ſind in den letzten Jahren auch 
Frauenlandſturmpereine gebildet worden. Dieſe 
Vereine ſammeln Mittel für die Übungen der Männer und 
tent. bei dieſen Übungen für Verpflegung und Sanitäts— 
ienſt. 

Die für die Wehrhaftigkeit Schwedens ſchweren Jahre 
nach dem Weltkriege haben ſomit auch Lichtpunkte gezeitigt, 
welche beweiſen, daß noch immer Opferwilligkeit für das 
Vaterland zu finden iſt. 37. 
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Techniſcher Rundblick. 

Von Oberſt a. D. Blümner. 

Die in einigen Staaten eifrig und mit gewiſſem Erfolg 
betriebene Entwicklung der Fernbildübertragung 
muß auch von militäriſcher Seite aufmerkſam verfolgt wer- 
den. Man unterſcheidet zwei Arten der Bildübertragung: 
das Bildfunken und das Fernſehen; doch ſtimmen beide Ver⸗ 
fahren darin überein, daß der Sender das betreffende Bild 
abtaſtet, d. h. in Bildpunkte zerlegt und deren Selligteits- 
werte in elektriſche Stromwerte umſetzt, und daß der Emp⸗ 
fänger die Stromwerte wieder in Helligkeitswerte zurück— 
verwandelt und zum Bilde zuſammenſetzt. 

Ein Bildfunkverfahren wurde bereits 1925 zu 
militäriſchen Zwecken in den Vereinigten Staaten bei den 
Heeres- und Flottenmanövern bei Honolulu auf 8200 km 
Entfernung angewandt — und zwar das ſehr ausſichtsreiche 
amerikaniſche Verfahren Ranger. Hier arbeitet der 
Sender mit einer lichtelektriſchen Argonzelle und der Emp- 
fänger elektromagnetiſch mit einem Füllhalter. Durch gleich- 
mäßige Schrägſtellung des Bildes beim Sender und Emp⸗ 
fänger wird Geheimhaltung erzielt („Milit.⸗wiſſenſch. und 
techn. Mitteilg.“, Wien XI, XII, 1926). Dieſes Verfahrens 
bedient fih der Bildfunkdienſt London —New York für Han- 
delszwecke. 

Zwiſchen Berlin —Wien (demnächſt auch Berlin Buenos 
Aires) beſteht ebenfalls zu geſchäftlichen Zwecken ein Bild- 


funkverkehr nach dem deutſchen Fernbildſyſtem 
Karolus-Telefunken. Dies Verfahren wird fich auch 
für Kriegszwecke eignen — Bildverkehr zwiſchen weit ent⸗ 


fernten höheren Stäben — da es ſich durch ſchnelle Über- 
tragung und genaue Wiedergabe des Bildes (Druck, Schreib⸗ 
maſchinenſchrift) auszeichnet. Ein 10 4 10 em großes Bild 
wird bei Zerlegung in 250 000 Bildpunkte in rd. 30 Sek. 
übertragen. (Photoelektr. „Karoluszelle“.) Zur Geheimhal- 
tung wechſelt man die Umdrehungsgeſchwindigkeit der Bild- 
walzen bei jedem Bilde. 

Am 1. September d. J. ijt auch ein Bildübertragungs⸗ 
verkehr zwiſchen Peking, Tientſin, Mukden und Scharbin 
aufgenommen worden; da er ſich gut bewährt hat, ſoll er 
demnächſt nach Schanghai und Schangtu erweitert werden. 
Von den verſchiedenen Arten des Fernſehens wird 
für militäriſche Zwecke nach dem jetzigen Stande nur das 
engliſche Verfahren Baird in Betracht kommen. Auf den 
Gegenſtand der Übertragung werden dauernd infrarote 
(Wärme-) Strahlen gerichtet, die vom Gegenſtand zurüd- 
geworfen, auf ſinnreiche Weiſe aufgefangen und durch licht- 
empfindliche Zelle in Stromſchwankungen umgeſetzt werden. 
Beim Empfänger wieder in Helligkeitswerte verwandelt, 
werden die Bildelemente auf einer Moſaiktafel zu einem 
dauernden Bilde zuſammengeſetzt. Bemerkenswert iſt, daß 
der Gegenſtand im Dunklen beſtrahlt wird, da infrarote 
Strahlen unſichtbar find, und daß auch die Bewegung über- 
tragen wird. Doch ſteckt das alles noch in der erſten Cnt- 
wicklung. Man iſt noch weit davon entfernt, feindliche 
Truppenbewegungen in Nacht und Nebel feſtzuſtellen; denn 
zunächſt kann nur ein nicht zu großer Gegenſtand (ein oder 
mehrere Menſchen) übertragen werden, wenn er fich un- 
mittelbar vor der Strahlenquelle und der photoelektriſchen 
Zelle befindet. — 

Die deutſchen Peilfunkſtellen an der Nordſee, die 
den auf hoher See befindlichen Schiffen auf Anforderung 
Tunfentelegraphifch die Ortung geben, d. h. die genaue An⸗ 
gabe des Ortes, auf dem ſich das Schiff augenblicklich be— 
findet, haben nach Mitteilung der Marineleitung im Jahre 
1926/27 2636 Funkortungen ausgeführt. Von den Anfor- 
dernden waren 338 Kriegsſchiffe, 897 deutſche und 1401 
fremde Handelsſchiffe. 

Den in Not befindlichen Schiffen kommt eine neue Erfin- 
dung der Marconi⸗Geſellſchaft gugute: ein Notruf⸗ 
Selbſtempfänger, der die SOS-Rufe gefährdeter 
Schiffe ſelbſttätig aufnimmt und eine Notglocke betätigt. In 
England iſt bereits angeordnet worden, daß ſämtliche ins 
Ausland fahrende engliſche Schiffe mit 50 bis 200 Menſchen 
an Bord, ſowie Küſtenſchiffe mit mehr als 50 Menſchen 
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innerhalb eines Jahres mit dem Selbſtempfänger ausge- 
rüſtet ſein müſſen, wenn die Fahrtdauer 8 Stunden über⸗ 
ſchreitet. Sollte ſich dieſe Einrichtung bewähren und auch 
von den übrigen ſeefahrenden Staaten übernommen werden, 
dann wird die Sicherheit der Schiffahrt bedeutend gefördert. 

Die Frage der Sicherheit der Flugzeuge be⸗ 
ſchäftigt z. Z. Frankreich und England in beſonderem Maße 
wegen der in letzter Zeit erhöhten Zahl der Unfälle bei der 
Militärfliegerei. 

Einige der engliſchen Flgz.-Herſteller ſuchen die Frage der 
Sicherheit durch Verwendung von Spaltflügel 
und Querruderſteuerung zu löſen. Schon vor zwei 
Jahren erprobte man laut „Aeroplane“ 1927, ein 
Handley⸗-Page⸗Flgz., deffen Flügelvorderkante als Spalt- 
flügel ausgebildet war und das in Verbindung mit einem 
gewöhnlichen Querruder eine verbeſſerte Steuerbarkeit in 
überzogenem Zuſtande aufwies. Dieſe Steuerungsart wurde 
weiterentwickelt und ſoll jetzt, nach dem Bericht der Flieger 
an die Verſuchsanſt. Martlesham Heathe, an einem De Havil⸗ 
land⸗„Moth“⸗Flgz. derart gut wirken, daß „die Gefahr eines 
ernſthaften Unfalles durch Überziehen in Bodennähe prak⸗ 
tiſch ausſcheidet“. Leider fehlen noch Angaben darüber, wie 
ſich dieſe verbeſſerte Steuerung auf die normalen Flug⸗ 
eigenſchaften auswirkt. 

Zur Förderung der Flugſicherheit fordert Brunat vom 
franzöſiſchen Luftfahrtdienſt bei einem Vortrag vor der 
franzöſiſchen Luftfahrtsgeſellſchaft außer einigen allgemeinen 
Konſtruktionsänderungen des Flgzs. die Gründung einer 
höheren Schule für Flieger, die Schaffung einer 
Mechanikertruppe und vor allem die Errichtung 
eines Amts für Flugſicherheit, das alle die Sicher⸗ 
heit betreffenden Fragen zuſammenfaßt, ſämtliche Flug⸗ 
unfälle unterſucht und entſprechende Vorſchläge zur Sier- 
heit des Flugverkehrs macht. — 

Wie in England kürzlich eine „Generalinſpektion für die 
Motoriſierung des Heeres“ geſchaffen wurde, ſo hat man jetzt 
dem franzöſiſchen Kriegsminiſterium einen „Motori⸗ 
ſierungausſchuß“ angegliedert, der die Aufgabe hat, 
alle Maßnahmen für die Entwicklung und fortſchreitende 
Einführung des mechaniſchen ſtatt tieriſchen Zuges bei 
Stäben und Truppen zu prüfen, und alle ſchon in Gang 
befindlichen Verſuche, die fih auf die Heeresverkraftung be- 
ziehen, unter einheitlichen Geſichtspunkten zuſammenzu⸗ 
faſſen. Außerdem iſt ein beſonderer Stab zur Leitung von 
Verſuchen und Übungen in jedem Armeekorps aufgeſtellt 
worden; ihm ſind Offiziere aller Waffen zugeteilt. 

Vor den großen Manövern haben bereits in allen Korps- 
bereichen Frankreichs Verſuche mit kleineren motoriſierten 
Verbänden ſtattgefunden, und die Manöver ſelbſt ſtanden 
wie in England ſo auch in Frankreich im Zeichen der 
Motoriſierung. Die vom General Weygand ge— 
leiteten Kavalleriemanöver in Lothringen zeigten den Kampf 
einer durch Kraftwagen-Inf., Kampfwagen, Straßenpanzer⸗ 
wagen und Kraftzug-Artl. verſtärkten Kav. Div. gegen eine 
völlig motoriſierte Diviſion. Es ſollte geklärt werden, wel⸗ 
cher von beiden Verbänden die größere Beweglichkeit, Ein- 
ſatzmöglichkeit und Kampfkraft beſitzt. Bei den Manövern 
im Rheinland wurde der geſamte Nachſchub an Schieß⸗ 
bedarf, Verpflegung u. a. der Truppe auf Kraftwagen zu⸗ 
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geführt, um Erfahrungen zu ſammeln, ob der Pferdezug 
hierfür wegfallen könne und ob ſich dann der Nachſchub auch 
im ſchwierigen, wegearmen Gebirgsgelände durchführen laſſe. 
Die Manöver beſtätigen wiederum, daß der Kampf⸗ 
wagen im franzöſiſchen Heere eine hervorragende Rolle 
ſpielt — ohne ihn kein Inf.⸗Angriff. Es iſt ſehr wertvoll, 
daß wir durch die polniſche „Przeglad wojſkowo⸗techniezuy“ 
1927, 1. 3., endlich eine genaue Beſchreibung des bisher 
ſtreng geheim gehaltenen franzöſiſchen Durchbruch ⸗ 
kampfwagens „20“ erhalten. Er hat in Abweichung 
von anderen ec elektriſchen Antrieb (mit zwei 
250 PS.⸗Zyl.⸗Kraftmaſchinen); Höchſtgeſchwindigkeit 11, mitt- 
lere Geſchwindigkeit 5 km/ Std., Fahrbereich 8—12 Std. 
Vorn im Drehturm hat er eine 7,5 em-Kan. und im hinteren 
Turm 1 MG.; außerdem verfügt er noch über 3 weitere MG. 
Hierzu eine Bejagung von 1 Offz., 12 Mann. die ſchuß⸗ 
ſichere Rundblickſcharte geſtattet Beobachtung rundherum. 
Der Wagen ift watfähig, da bis 1,5 m Höhe waſſerdicht. 
Mit feinem gewaltigen Gewicht (68,5 t), feiner befrie- 
digenden Geſchwindigkeit, ſeiner Überſchreitfähigkeit von 
4,5 m, ſeiner guten Panzerung und fette Bewaffnung ſoll 
„2 0“ als Sturmbock in eine ſtark befeſtigte Stellung Breſche 
legen und die vorderſte Linie leichter Artillerie lähmen; auch 
ſoll er in nächtlichen Ausfällen beſonders wichtige Punkte 
vor der eigenen Stellung vernichten. Neben den hohen Bau⸗ 
toſten (500 000 RM.) und der ſchlechten Verſandfähigkeit 
liegt ſein Nachteil in der Schwierigkeit, im Dunkeln eine 
Marſchrichtung zu halten, da jede Raupe für ſich angetrieben 
wird; ein weiterer Mangel iſt der, daß das Seitenrichtfeld 
des Geſchützes nach hinten einen toten Winkel von 90° hat. 
Auch das ruſſiſche Heer, das z. Zt. über 8 Kampfwg.⸗ 
Abtlg. mit etwa 116 Kampfwg. der ruſſ. Renault⸗Werke in 
Leningrad und den im Krieg von England übernommenen 
Fiat⸗Straßenpanzerwagen verfügt, hat jetzt 8—10 ſchwere 
Kampfwg. in Verſuch. Sie ſollen mit je 2 Geſchütztürmen 
und 4 MG. ausgerüſtet und gasdicht abgeſchloſſen fein. — 
Wir berichteten im Auguſt, 1240 die Verein. Staaten 
neue Inf.⸗Geſch ug e in Verſuch haben. Das eine dieſer 
Geſchütze, der 7,5 em-Inf.⸗Mörſer (M 1924), wurde nunmehr 
an Stelle des ſchon im Weltkrieg benutzten dreizölligen 
(7,6 em) Grabenmörſers eingeführt. Als gezogener Hinter- 
lader weiſt der neue Mörſer natürlich bedeutend höhere 
balliftifche Leiſtungen auf. Das andere Inf.-Geſchütz, die 
3,7 em-Inf.-Kanone, foll fih ebenfalls bei den Truppenver⸗ 
ſuchen gut gaoa haben. Die Italiener hatten bisher 
ein 3,7 em-Inf.⸗Geſchütz; es war an fih gut, hatte aber bei 
der geringen Seelenweite zu wenig Wirkung; ſie haben es 
ſoeben durch ein wirkſameres 6,5 8 Rohrlänge 
L 17 erſetzt. Man ſieht, wieweit die an ein Inf.-Geſchütz ge- 
ſtellten Anforderungen heutzutage noch auseinandergehen. — 
Bei einem Vortrag über den Gaskampf, gehalten in der 
Hochſchule zu London, machte der engliſche General Hartley 
darauf aufmerkſam, daß nicht nur die Flugwaffe, ſondern 
auch die leicht beweglichen (motoriſierten) Truppenkörper mit 
Kriegsbeginn Gasangriffe auf lebenswichtige 
Punkte der Wirtſchaft durchführen werden, weil ge⸗ 
rade am Anfang die Schutzmaßnahmen nicht genügend ſein 
werden. Daher müſſe die nette Meinung ſchon Seht über 
den Gaskrieg zuverläſſig aufgeklärt werden, damit die Menge 
17 unbeeinflußt ein Urteil bilden könne und ſelbſt ent⸗ 
prechende Schutzmaßnahmen fordere. Er machte hier die be— 
deutungspolle Bemerkung, daß kein Volk zur Gas: 
verwendung vorbereitet oder mit Gas: 
ſchutzmitteln ausgerüſtet in den Krieg 
gegangen fei. Die chemiſchen Werke Deutſch⸗ 
lands wären nicht einmal in die Mob.- 
Vorbereitungen mit einbezogen worden. 
Erſt als den Deutſchen ihr Anfangsangriff mißlang, ihre 
Munition knapp wurde und der 5 keine Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg bot, hätten ſie im Gas eine Waffe geſucht, 
mit der ſie den Inf.⸗Angriff gründlicher vorbereiten und ihre 
Munitionsverſorgung verbeſſern konnten. 
Die Verein. Staaten erklärten ſeinerzeit in Genf beim 
Vorbereitenden Entwaffnungsausſchuß, wohl könnten die 
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chemiſchen Fabriken in verhältnismäßig kurzer Zeit den Be- 
trieb auf die Fertigung von Gaskampfſtoffen umſtellen, doch 
würde die Herſtellung der Behälter (Geſchoßhülſen, Bomben- 
hüllen uſw.) wahrſcheinlich länger dauern als die der 
Kampfgaſe. Im übrigen lehnten ſie die Mitarbeit an einem 
Abkommen gegen die Verwendung von Gaskampfſtoffen 
1 ab. Eine Einmiſchung in ihre heimiſche 
nduftrie ließen fie auf keinen Fall zu 


Der Feldzug von Le Mans.“ 


Von Generalmajor a. D. v. Borries. 


Mitten in der Hochflut der Weltkriegsliteratur ein Buch 
über 1870/71, das wie ein Sang aus längſt verſchollenen 
Zeiten zu uns ſpricht! Klein erſcheint uns neben dem 
Rieſengeſchehnis der Jahre 1914 bis 1918 dieſes Kriegs- 
ereignis, das während feiner ganzen Dauer von ſechs Mo— 
naten weniger Kampfbegebenheiten aufweiſt als der Welt- 
brand in der gleichen Zahl von Wochen. Und doch war es 
bis 1914 einer der größten Waffengänge der Geſchichte, für 
uns der Lehrmeiſter, der uns ſtrategiſch und taktiſch die 
Wege wies. Feſſelnd ſind die Gegenſätze, die ſich im Um⸗ 
fang und in der Art der Kämpfe offenbaren, wenn wir 
unter den friſchen Eindrücken des gewaltigſten aller Kriege 
in jene Vergangenheit zurückgreifen. 

Das Buch des Oberſten Buddecke iſt ſchon vor dem 
Weltkriege in der Kriegsgeſchichtlichen Abteilung I des 
Großen Generalſtabes entſtanden, aber nicht mehr zur Wer- 
öffentlichung gelangt. Der Verfaſſer hat es jetzt abgeſchloſſen 
und herausgegeben, und damit das Ergebnis ſeiner um— 
faſſenden und eindringlichen Forſchungen davor bewahrt, 
als Archivſtück im Dunkel zu bleiben. Es fei an dieſer Stelle 
darauf hingewieſen, daß das Reichsarchiv wohl noch andere 
Arbeiten der Kriegsgeſchichtlichen Abteilungen im Beſitze 
hat, die es verdienten, ans Licht des Tages gezogen zu 
werden. Hoffentlich finden ſich dafür Zeit und Intereſſe. 
Der Feldzug von Le Mans tft — abgeſehen vom PBreußi- 
ſchen Generalſtabswerk über 1870/71 — Gegenſtand einer 
ausgedehnten Literatur von beiden Seiten geweſen. Der 
Verfaſſer hat ſie genutzt durch Aktenſtudien und Nachprüfun⸗ 
gen an Ort und Stelle und im franzöſiſchen Kriegsminiſte⸗ 
rium ergänzt und ein ſehr ausführliches Bild geliefert, das 
in gleichem Maße die Entſtehung der Führerentſchlüſſe wie 
die Kämpfe und die Umſtände aufhellt, unter denen jie ſen 
vollzogen; ſowohl die Deutſchen wie auch die Franzoſen 
kommen dabei zu ihrem Recht. Die Darſtellung in dem 
385 Seiten umfaſſenden Werke ift nicht fachkritiſch; dem 
Verfaſſer kam es darauf an, den rein geſchichtlichen Sach- 
verhalt und die inneren Zuſammenhänge der zahlreichen 
Unternehmungen aufzudecken und ihr Moſaik zu plaſtiſchem 
Geſamtgemälde zu geſtalten. Der Inhalt weiſt vier Teile 
auf: Die Einleitung, die die Ereigniſſe auf dem ſüdweſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatze im Dezember 1870, die erſten Ent⸗ 
ſchlüſſe der beiderſeitigen Führer, die Streitkräfte und den 
Kriegsſchauplatz behandelt; die Vorkämpfe in der Zeit vom 
2. bis 9. 1. 1871; die Schlacht bei Le Mans am 10., 11. 
und 12. 1.; die Verfolgung mit Schlußbetrachtung. Man hat 
früher faſt allgemein die Zeit vom 6. bis zum 12. 1. als die 
ſiebentägige Schlacht von Le Mans, die vorausgehenden drei 
Tage als Bereitſtellung zum Angriff bezeichnet; der Ber- 
aſſer beſchränkt die eigentliche Schlacht auf die drei letzten 
age, weil erſt vom 10. 1. an alle beteiligten Korps zum 
Ringen mit den feindlichen Hauptkräften kamen, erkennt 


aber die lückenloſe Verbindung dieſer entſcheidenden Kämpfe 


mit den vorausgegangenen Operationen an. 


*) „Der Feldzug von Le Mans. Die Operationen ul Bem 
Uus- 
führliche Darſtellung nach den Kriegsakten und anderen 
Quellen. Bon Albert Buddede, Kgl. Preuß. Oberſt 
a. D., vormals dem orogen Generalſtabe zugeteilt. Berlin 
1 5 Aa S. Mittler & Sohn, Verlagsbuchhandlung. Preis: 
6 5 


Le Mans iſt eins der wichtigſten Beiſpiele dafür geweſen, 
daß ſich das Ringen um die Entſcheidung über eine Reihe 
von Tagen ausdehnen kann, während in der Kriegsgeſchichte 
ſonſt eintägige Schlachten vorgewogen haben. Durch den 
Weltkrieg, aber auch ſchon durch den Ruſſiſch⸗Japaniſchen 
Krieg wiſſen wir, daß bei der neuzeitlichen Waffenwirkung 
der Zuſammenprall langer Fronten nur ſehr ſelten in kurzer 

eit zum Austrag gebracht werden kann, nicht zu gedenken 
der Angriffe im Stellungskampfe. Le Mans zeigt Bilder, die 
vielfach an den Weltkrieg erinnern: breite Ausdehnungen, 
mühſames Vorwärtsarbeiten von Tag zu Tag, von Abſchnitt 
zu Abſchnitt, Rückſchläge an der einen, Vorteile an der an⸗ 
eren Stelle, gewaltige Strapazen für die Truppen, Mangel 
an Unterkunft, unzureichende Verpflegung, während die Füh- 
tung, bald befriedigt durch Fortſchritte, bald enttäuſcht durch 
geringe Erfolge, immer wieder den Gang der Handlung zu 
vereinheitlichen ſtrebt, ohne der Selbſttätigkeit der Unter⸗ 
führer entraten zu können. Maßgeblich für die Art der 
Kämpfe waren das äußerſt ſchwierige Gelände, das der In⸗ 
fanterie die Hauptlaſt zuſchob, die Wirkung der Artillerie 
vielfach ausſchloß, und die Überzahl der feindlichen Truppen, 
die einen tiefen Raum bedeckten; glücklicherweiſe war aber 
ihre Kampfkraft gering, wenn ſie auch durch den tätigen 
Führer der Franzoſen, General Chanzy, immer wie- 
der aufgepeitfcht wurden. Die damaligen Feuerwaffen dul- 
den freilich keinen Vergleich mit den ſchweren Kampfmitteln 
des Weltkrieges; bei herzhaftem Zufaſſen konnte die In⸗ 
fanterie auch in der Front ohne Artillerievorbereitung mit 
der Ausſicht auf Erfolg angreifen; handelte es ſich doch 
meiſtens um nahe Entfernungen. 


Der Feldzug von Le Mans war als Operation auf der in⸗ 
neren Linie gedacht. Die 2. Armee des Prinzen Friedrich 
Karl hatte um die Jahreswende 1870/71 zwei Gegner, die 
2. Loire⸗Armee Chanzy weſtlich Orléans bei Le Mans und 
öſtlich, die 1. Loire-Armee Bourbaki ſüdlich Orléans bei 
Bourges und Nevers. Man nahm an, daß beide konzentriſch 
auf Paris vorgehen würden, und wollte dem durch entfchei- 
dende Offenſive gegen Chanzy zuvorkommen. Das war kühn 
geplant, aber nach Beginn der Operationen befreite Gam- 
betta den Prinzen von der Sorge um Flanke und Rücken, 
indem er die Armee Bourbaki oſtwärts nach Dijon 
abbefördern ließ, wo ſie durch den Feldzug des Generals 
„Werder mattgeſetzt wurde. Gegen Chanzy gedachte der 
Prinz ſo zu operieren, daß er ſeine 7 Infanterie- und 
45 Kavallerie⸗Diviſionen von breiter Grundlinie am Loir 
ſpitz auf Le Mans vorführte, wo die Entſcheidung erwartet 
wurde. Nachdem die weit vorgeſchobenen Deckungstruppen 
zurückgeworfen oder abgedrängt worden waren, ſtellte ſich 
Chanzy tatſächlich noch öſtlich Le Mans zum Schlußkampf, 
entzog fih aber nach dreitägigem Ringen der Auflöſung 
durch Rückzug in weſtlicher Richtung. Den Höhepunkt der 
Schlacht bildete die Eroberung von Le Mans, die in der 
Schilderung des Verfaſſers an die Vorgänge in St. Privat 
am 18. 8. 1870 erinnert. Daran ſchloß fih die Verfolgung, 
die in ihren Zielen beſchränkt wurde, da nicht zu zweifeln 
war, daß Chanzys Armee jede Operationsfähigkeit verloren 
a Sie ſchied als Machtfaktor des republikaniſchen Frant- 
eichs aus. 


Die Führung des Prinzen war von großer Tatkraft; ent⸗ 
ſtehende Kriſen wurden mit Energie überwunden. Mit Recht 
hat der Verfaſſer an die Spitze des Buches als Motto das 
Wort Friedrich Karls geftellt: „Ich habe noch nie kehrt 
kommandiert, will es auch jetzt nicht tun.“ Nach heutigen 
Begriffen wurde allerdings nicht genügend die Umfaſſung 
des Gegners erſtrebt, um ihn zu vernichten. Anſätze dazu 
inden ſich wohl, lagen auch ohne weiteres im konzentriſchen 
Vorgehen begründet, aber ſchließlich hielt es der Prinz doch 
für geboten, ſeine Kräfte zur letzten Entſcheidung auf der 
Grundlinie zufammenzufchließen. Wenn trotzdem auf dem 
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füdlichen Flügel eine Umfaſſung zuſtande kam, die den Sieg 
herbeiführte, ſo trägt die Selbſttätigkeit des Führers des 
X. Armeekorps, Generals v. Voigts⸗Rhetz, das Ver⸗ 
dienſt daran. Er und Konſtantin v. Alvensleben, 
deſſen III. Armeekorps in kühnem Schwunge den anderen 
Korps voraneilte, ragen unter den Unterführern hervor. 
Von der ſtarken Kavallerie wurde kein Gebrauch gemacht, um 
den Feind zu überflügeln und fih auf feine Rückzugslinien 
zu ſetzen. Sie wurde als eine Art von Reſerve verwendet, 
wie es — trotz Moltke — damaliger Anſchauung entſprach; 
nur der berühmte General v. Schmidt, Kommandeur 
der 14. Kavalleriebrigade, ſpielte eine hervorſtechende Rolle, 
war auch der Führer, dem ſpäter die Verfolgung der Fran- 
zoſen übertragen wurde. 


Es iſt ſehr intereſſant zu verfolgen, wie ſich die Kom⸗ 
mandoführung durch Befehlsempfänge und Ordonnanzritte 
auswirkte, die nur in kleinem Umfange durch den Tele- 
graphen ergänzt wurde. Natürlich ergaben ſich wiederholt 
Weiſungen des Oberkommandos, die den tatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen bei den unteren Stellen nicht entſprachen; war doch 
auch der Meldegang meiſtens auf das Pferd angewieſen. 
Ebenſooft kam es vor, daß die Unterführer vorgreifend 
oder nach beſſerer Einſicht abändernd handeln mußten. Im 
ganzen hat man aber doch den Eindruck, daß das Zuſammen⸗ 
arbeiten der hohen Stäbe gut eingeſpielt war. Altertümlich 
muten die vielfach umſtändlichen, wortreichen, mit fremden 
Ausdrücken geſpickten Befehle der Kommandobehörden an, 
die eine Menge von Weiſungen enthalten, die heute als 
ſelbſtverſtändlich fortgelaſſen werden. Nur die vom Oberſt⸗ 
leutnant Grafen v. Walderſee, dem ſpäteren Feld⸗ 
marſchall und dermaligen Chef des XIII. Armeekorps des 
Großherzogs von Mecklenburg, verfaßten Anordnungen 
zeichnen fih durch kurze, knappe Faſſung aus. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß die Operationen unter dem Zeichen einer ge⸗ 
wiſſen Kriegsmüdigkeit ſtanden — nach fünf Monaten Krieg⸗ 
führung mit großen Kampfpauſen! Das bedeutete aber 
nicht etwa eine Minderung der ſoldatiſchen Leiſtungsfähig⸗ 
keit, ſondern die Begeiſterung der erſten ſtürmiſchen Kriegs- 
zeit war durch das Pflichtbewußtſein und den Wunſch er- 
ſetzt, möglichſt bald heimzukehren. Wir haben auch im 
Weltkriege dieſen Übergang erlebt, allerdings zu ſehr viel 
ſpäterer Zeit. Auf der anderen Seite beſtand ein großer 
Unterſchied zwiſchen der großgedachten, zähen Führung des 
unermüdlichen Generals Chanzy und dem geringen Wert 
der Truppen, die zum Teil militäriſches Geſindel waren. 
Die Franktireurs verſtanden ſchon damals, genau wie im 
Weltkriege, ſich nötigenfalls in friedliche Bürger zu ver⸗ 
wandeln, indem ſie Zivilanzüge im Torniſter mitführten. 


Im Vorwort ſagt der Verfaſſer: „Wenn auch der Krieg 
in ſeinen Ausmaßen, Formen und Mitteln wechſelt, ſo 
bleiben doch Geiſt und innere Geſetze ſeiner Führung un⸗ 
wandelbar.“ In dieſem Sinne iſt das Buch des Oberſten 


Buddecke, ausgezeichnet durch treue Wiedergabe der Ge- 
ſchehniſſe in klarer, überſichtlicher Darſtellung, anregend und 
lehrreich; zugleich gibt es dem Schrifttum über eine wichtige 
und intereſſante Epiſode aus unſerem letzten ſiegreichen 
Feldzuge gegen die Franzoſen den bisher vermißten Abſchluß. 


Gegründet 
1865 


Jagd- und Sportgewehre 
BERLIN7Z 


Ernst Steigleder, Gewehrfabrik, Dorotheenstr. 54 
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Balliſtik.“ 


Dem 1. und 2. Band des Cranzſchen Standwerkes 
der Balliſtik iſt in kurzer Friſt die II. Auflage des 3. Ban⸗ 
des, Experimentelle Balliſtik, in vorzüglicher Ausſtattung 
gefolgt, die dem bekannten Springerſchen Verlage Ehre 
macht. Während die J. Auflage von C. Cranz und ſeinem 
damaligen Aſſiſtenten Oberleutnant Becker gemeinſam 
herausgegeben war, wirkten nunmehr Prof. v. Eberhard, 
der Kruppſche äußere Balliſtiker, und Oberſtleutnant Dr. 
Ing. Becker, Abteilungsleiter im Heereswaffenamt, Prüf⸗ 
weſen, mit. Die neue Auflage iſt im äußeren Rahmen und 
der allgemeinen Gliederung zwar der 1. Auflage angepaßt, 
aber weſentlich erweitert und moderniſiert. 

Im 1. Abſchnitt, der in den 88 1 bis 7 die mathemati⸗ 
ſchen und phyſikaliſchen Hilfsapparate des experimentellen 
Balliſtikers behandelt, ift gegenüber der 1. Auflage befon- 
ders der § 6 über die meteorologiſchen Apparate weſentlich 
erweitert und den Ergebniſſen der neuen Forſchungen an- 
gepaßt. Der 2. Abſchnitt behandelt in 26 Paragraphen die 
Apparate zur Meſſung von Geſchoßgeſchwindigkeiten und 
kleineren Geſchoßflugzeiten. Neu iſt in dieſem Abſchnitt be⸗ 
ſonders der Teil über neuere Stimmgabelchronographen 
und unter dieſen wiederum das über den Spulenchromo— 
graphen Geſagte. Dieſer ſcheint nach vielen, inzwiſchen be- 
kanntgewordenen Nachrichten über ausländiſche Verſuche, 
die in dem vorliegenden Buche noch nicht verwertet ſind, 
der Chromograph der Zukunft für Geſchwindigkeits⸗ 
meſſungen auf dem Schießplatz und im Felde zu werden. 
Der 3. Abſchnitt über die Meſſungen größerer Zeitintervalle 
mit 5 Paragraphen und der 4. Abſchnitt über die Prüfung 
der Genauigkeit der verſchiedenen Chromographen mit 
2 Paragraphen bringen gegenüber der 1. Aufl. keine weſent⸗ 
lichen Neuerungen. Neu eingeſchoben iſt dagegen ein 5. Ab⸗ 
ſchnitt, deffen 4 Paragraphen einen von K. Becker bearbeiteten 
kurzen und klaren Überblick über das Richten und die Richt⸗ 
mittel geben. In 7 Paragraphen des 6. Abſchnittes werden 
die Verfahren zur Meſſung von Abgangswinkel und Fall⸗ 
winkel für Geſchütz und Gewehr beſprochen. Neu iſt in 
dieſem Abſchnitt befonders die Meſſung der Fallwinkel mit: 
tels des großen Balliſtographen von Duda, der genauer erſt 
ſpäter beſchrieben wird. 

Der 7. Abſchnitt leitet mit der Schilderung des Verfah⸗ 
rens zur Beſtimmung der verſchiedenen Pulverkonſtanten 
über zu den innerballiſtiſchen Meßmethoden. Unter den 
6 Paragraphen dieſes Abſchnittes ſind neu beſonders die aus⸗ 
führlicheren Betrachtungen über Ausbrennungen im § 55 und 
die Betrachtungen über die Krupp⸗Schmitzſche Verſuchsbombe. 
Im 8. Abſchnitt wird in eingehender, gründlicher und klarer 
Darſtellungsweiſe die Meſſung des Druckes der Pulvergaſe 
behandelt. Die §§ 58 und 59 find den rein ſtatiſchen Ber- 
fahren der Gasdruckmeſſung gewidmet, während die fol⸗ 
genden §§ 60 bis 63 die halbſtatiſchen Einpreſſungs⸗ oder 
Stauchungsverfahren behandeln. Hier find beſonders die Be- 
trachtungen über die Fehlerquellen des Stauchapparates 
gegenüber der 1. Auflage weſentlich umgeſtaltet. Schließlich 
beſpricht Crang in den SS 64 bis 74 die dunamiſchen Ber- 
fahren zur Gasdruckmeſſung, und unter dieſen beſonders 
eingehend die auch heute noch in der experimentellen Balliſtik 
wichtigen Gewehr- und Geſchützrücklaufmeſſer. 

Auch der 9. und letzte Abſchnitt, der von der balliſtiſchen 
Photographie handelt, iſt gegenüber der 1. Auflage weſent⸗ 
lich erweitert. In den §§ 75 bis 82 dieſes Abſchnittes be- 
ſpricht Crang die verſchiedenen Verfahren zum Photo- 
graphieren des fliegenden Geſchoſſes ſamt den das Geſchoß 
umgebenden Luftſchichten. Im nächſten Paragraphen wird 
die Feſtlegung der Luftſchwinaungen und der Verſchluß⸗ 
bewegungen von Selbſtladewaffen behandelt. Der nächſte, 
von K. Becker bearbeitete Teil über die Photogrammetrie in 
der Balliſtik iſt gegenüber der kurzen Darſtellung der 
1. Auflage ganz weſentlich auf 3 Paragraphen erweitert. 
Die betreffenden Darlegungen werden dem auf dem Schieß— 

) Lehrbuch der Balliſtik von Dr. C. Crang, 3. Bd., 
Experimentelle Balliſtik. Berlin, Julius Springer. 


platz tätigen Experimentalballiſtiker bei der ſteigenden Be⸗ 
deutung der Photogrammetrie insbeſondere für die Aufſtel⸗ 
lung der Schießbehelfe zur Flugabwehr beſonders will⸗ 
kommen fein. In den folgenden §§ 87 und 88 beſpricht 
Cranz ſelbſt die Waffen⸗ und Pulverunterſuchungen mittels 
elektriſcher Momentphotographie. Im letzten Teil dieſes 
9. Abſchnittes (SS 87 bis 94) wird endlich die Chromophoto⸗ 
graphie (Serienaufnahme) in der Balliſtik behandelt. Nach 
einer einleitenden allgemeinen Betrachtung des 8 89 beſpricht 
K. Becker die verſchiedenen Verfahren zu Serienaufnahmen 
mit kontinuierlicher Lichtquelle (alſo auch mit Tageslicht) 
und mechaniſchem Verſchluß. Bei der regen Weiterentwick⸗ 
lung auf dieſem Gebiete gerade im letzten Jahrzehnt bietet 
dieſer Paragraph gegenüber der I. Auflage viel Neues. In 
den folgenden Paragraphen behandelt Cranz zunächſt die 
Serienaufnahmen mit diskontinuierlicher Lichtquelle und 
geht dann zu einer eingehenden Beſchreibung feines geift- 
reichen balliſtiſchen Kinematographen und der Anwendungs— 
gebiete dieſes Gerätes über. Literaturnoten, Namen- und 
Sachregiſter ſchließen den Textteil. 

In einem Anhange werden eine Anzahl ganz ausgezeich— 
neter balliſtiſcher Photographien gezeigt, die C. Cranz mit 
ſeinen Schülern gewonnen hat. Die Aufnahmen finden ſich 
zum Teil im früheren 4. Band der Cranzſchen Balliſtik, ſind 
aber durch einige vorzügliche neuere Bilder ergänzt. Die 
ausgezeichnete Wiedergabe dieſer Photographien durch den 
Verlag verdient beſondere Anerkennung. 

Mit dem vorliegenden Bande beſitzen wir das geſamte 
Werk des deutſchen Altmeiſters der Balliſtik, der als erſte 
Autorität auch weit über die deutſchen Grenzen hinaus be- 
kannt iſt, in äußerlich wohlgefälliger, dem Inhalt nach un⸗ 
übertrefflicher Geſtalt. Möge das Werk, deſſen Autor zu 
Beginn des neuen Jahres in jugendlicher Friſche die 
Schwelle des 70. Lebensjahres überſchreiten wird, noch viele 


Auflagen, redigiert von der bewährten Meiſterhand, erleben. 
i dts 


Eine begrüßenswerte Einrichtung für die 
Heeresverpflegung. 


In Nr. 14 des „Militär⸗Wochenblattes“ vom 
11. 10. 1927 iſt in einem Aufſatz über Heeresbeamten⸗ 
Erziehung und -Bewertung unter anderen wertvollen Finger- 
zeigen die Bedeutung einer muſtergültigen Heeresverwal⸗ 
tung für die Reichswehr und hierfür die unbedingte Vor⸗ 
ausſetzung bildender, gründlicher und praktiſcher Schulung 
der Heeresbeamten dargetan. Zu einer ſolchen Durchbildung 
iſt aber wieder Bedingung ein fachgemäßer Unterricht für 
die Anwärter und die jüngeren Beamten, und die Möglich⸗ 
keit für die älteren, ihre Kenntniſſe auf einfachſte Art auf- 
zufriſchen und zu erweitern. Dieſen Zielen dient nicht allein 
das geſprochene Wort des Lehrers oder eines ſonſtigen Bor- 
tragenden, ſondern in vielleicht noch höherem Maße die Ge— 
legenheit zur optiſchen Anſchauung der zu behandelnden 
Gegenſtände. Dieſer Forderung wurde jon bisher, ſoweit 
es irgend ging, beim Unterricht der Anwärter für den 
Heeresverpflegungsdienſt entſprochen; es fehlte aber im alten 
Heere und bis jetzt bei der Verwaltung der Reichswehr an 
einer Zentralſtelle, an der die Ergebniſſe der Erfahrungen 
aus Krieg und Frieden, die der angeſtellten Probeverſuche, 
all das Natural und Material, mit dem es die Heeres- 
verpflegung zu tun hat, in Proben, Anſchauungsbildern, 
tabellariſchen Überſichten, Aktenauszügen uſw. geordnet und 
leicht zugänglich niedergelegt wurden, alſo an einer Art von 
Muſeum und Archiv zugleich. ; 

Dieſer Aufgabe hat ſich jetzt das Wehrfreisverwaltungs- 
amt III in Berlin angenommen, unterſtützt vom Reichs⸗ 
wehrminiſterium, von deutſchen Hochzüchtern, Saatzucht⸗ 
anftalten, von der Forſchungsanſtalt für Getreideverarbei— 
tung und Futterveredelung, von ehemaligen und aktiven 
Heeresbeamten und durch das Heeres-Verpflegungsamt 
Berlin, Köpenicker Straße. Die Schaffung einer Sammlung 
von faſt allen Verpflegungs⸗, Futter- und ſonſtigen in der 
Magazinwirtſchaft benötigten Gegenſtänden, in Proben, 
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Erempfaren, photographifchen uſw. Wiedergaben begann. 
ank der eifrigen und verſtändnisvollen Tätigkeit der be- 
teiligten Beamten, namentlich des Heeres⸗Verpflegungsamts⸗ 
Direktors Müller, ift bereits eine Einrichtung zuſtande ge- 
kommen, die für den Unterricht vorzügliches Anſchauungs⸗ 
material liefert und auch den ſonſtigen Beſuchern, Heeres- 
beamten, Offizieren, beſonders Verpflegungsoffizieren, dem 
zanitäts- und Veterinäroffizier ufw., viel Intereſſantes 
bieten wird. Natürlich bedarf die Sammlung noch der Er- 
ganzung. So ift von den Kocheinrichtungen der Truppen- 
üchen, von den beſonderen Geräten der Feldverpflegung, 
wie Speiſenträger, Spirituskocher uſw., noch wenig oder gar 
nichts vertreten. Noch iſt die Frage auch nicht geklärt, wie 
man das wertvolle Anſchauungsmaterial über den Kreis der 
zeamten der 3. Diviſion und des Reichswehrminiſteriums 
hinaus möglichſt vielen Heeresangehörigen zugänglich 
machen kann. Immerhin, ein guter Anfang iſt gemacht. 

Sehen wir uns die Einrichtung im einzelnen an. 

Die Sammlung gliedert ſich in folgende Abteilungen: 

1. Getreide und Futterartikel nebſt Düngemittel. 2. Le⸗ 
bensmittet für die Mundverpflegung. 3. Müllereiprodukte 
und Bäckereiweſen mit Zeltmaterial. 4. Nutzgräſer⸗ und 
Samenſammlung. 5. Abteilung für Fleiſchverſorgung. 

In der erſten Abteilung bildet eine ziemlich reichhaltige 
Sammlung — faſt 1000 Proben — von inländiſchen und 
gusländiſchen Brotgetreide- und Haferähren und »körnern 
des früheren Preußiſchen Kriegsminiſteriums den Grundſtock. 
Sie laſſen den Unterſchied zwiſchen den einzelnen Getreide- 
arten und ihren verſchiedenen Sorten, z. B. begrannt und 
unbegrannt, Riſpen⸗ oder Fahnenhafer, Sommer- oder Win- 
terfrucht, deutlich erkennen. An ihnen laſſen ſich praktiſche 
Hinweiſe für die Beurteilung der von Heeresverpflegungs- 
beamten anzukaufenden Vrotkorn- und Hartfuttererzeugniſſe 
geben. Soweit möglich, hat man auch das für die Bewer⸗ 
tung des Getreides und Hafers wichtige Viertellitergewicht 
angegeben. Aus der Aufſtellung der ausländiſchen Erzeug— 
niſſe ift zugleich das Urſprungsland (Rußland, Argentinien, 
anada uſw.) zu erſehen. Daneben liegen Proben der wich— 
tigften Erfah und diätetiſchen Futtermittel und von 
Taubenfutter. Auf einem Atlas ſind die Krankheiten der 
landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen angezeigt. Sogar aus 
vergangenen Jahrhunderten, angeblich aus den Jahren 1642 
bis 1758, ſind Roggenproben, die äußerlich noch ganz leid— 
lich ausſehen, vorhanden. 

In der Lebensmittelabteilung finden ſich Hülſenfrüchte, 
Reis, Kaffee, Kaffee⸗Erſatz, Tee, Salz, allerlei Gewürze, die 
verſchiedenſten Teigfabrikate, Fette und Marmeladen mit 


tabellariſchen Überſichten über den Nährwert aller vorge- 
nannten Stoffe uſw. Wie ſehr die in den Maga⸗ 
zinen niedergelegten Vorräte bedroht ſind, und wie 


man der Gefahr begegnet, erſieht man aus den Hunderten 
von Schädlingsexemplaren und aus den zahlreichen Prä- 
paraten, die die Möglichkeit der Schädlingsbekämpfung dar⸗ 
tun. Um die Erkenntnis dieſer zum Teil winzigen Inſekten 
uſw. noch zu erleichtern, iſt in Ausſicht genommen, noch 


Tafeln mit bedeutend vergrößerten Zeichnungen herſtellen 


zu laſſen. 


In der Müllereiabteilung kann der Beſchauer an den vielen 
etreide-, Weizen- und Roggenmehlproben aus der mo- 
ernen Müllerei fih ein gutes Bild über die verſchiedenartige 
usmahlung uſw. machen. 
d Es folgt die Abteilung für das Bäckereiweſen mit Mo- 
ellen von Feldbacköfen, Teigknetmaſchinen, Zeichnungen von 
verſchiedenartigen Garniſonbacköfen, mit Proben von Mehl- 
älſchungsmitteln ufw. An einem reichhaltigen Herbarium 
ann der Anwärter den Unterſchied der Nahrungs-, der 
minderwertigen und der ſchädlichen Gräſer ſtudieren. 

In der Abteilung für Fleiſchverſorgung ſehen wir Dar- 
tellungen des lebenden und ausgeſchlachteten Tieres (von 
zindern, Schweinen und Schafen). Eine Tafel mit präpa⸗ 
tierten natürlichen Unterkiefern ermöglicht das Verſtändnis 
für die Altersbeſtimmung der Wiederkäuer. Auch natür⸗ 
liche Präparate zur Darſtellung der häufigſten beim Schlacht⸗ 
vieh vorkommenden Krankheiten fehlen nicht. 


Zahlreiche Lichtbilder zeigen die Einrichtung von Feld⸗ 
und Friedensverpflegungsanſtalten. Angeſchloſſen iſt ferner 
eine kleine Leſeabteilung mit Mappen und Schriften über 
Kälteinduſtrie, Trinkwaſſerbereitung, Schädlingsbefämpfung,. 
Düngemittel, Verpflegungs- und Futtermittel uſw. Auch hier 
iſt die Ergänzung des Unterrichtsſtoffes in Ausſicht genom⸗ 
men. Die ganze Sammlung enthält noch manchen inter⸗ 
eſſanten Lehrſtoff an Proben und Tabellen. 

Aus dem kurzen Überblick erhellt, daß mit der Bildung 
dieſes Muſeums oder wie man es nennen will, eine Stätte 
gegründet iſt, wo den Heeresbeamten und anderen die Viel— 
ſeitigkeit und Schwierigkeit des Verpflegungsdienſtes an— 
ſchaulich vor Augen geführt werden, wo dem erſteren die 
Liebe zu ſeinem Beruf gefördert und das Verſtändnis für 
ihn bei Offizieren, Mannſchaften und ſonſt am Heere Jnter- 
eſſierten vermehrt werden kann. 

Falls Beſuch der Sammlung beabſichtigt wird, iſt vorherige 
Anfrage beim Hauptverpflegungsamt zu empfehlen, um Stö- 
rung beim Amt, z. B. beim Unterricht, zu vermeiden. Kl. 


Hat der Krieg die Jahl der Selbſtmorde 
erhöht? 

Weit verbreitet iſt die Anſchauung — von pazifiſtiſcher 
Seite, die dem Krieg alles Schlechte anhängen will —, 
der Krieg habe die Nichtachtung des Lebens gelehrt 
und dadurch auch die Zahl der Selbſtmorde erhöht. 
Wenn man die häufigen Berichte über derartige Bor- 
fälle in den Tageszeitungen lieſt, ſo ſcheint dies die 
Anſchauung zu bekräftigen. Klarſtellen kann hier nur 
die Statiſtik, und ſie zeigt, daß gerade das Gegenteil 
der Fall iſt oder wenigſtens der Fall war. — In ſeinem 
Buch „Der Selbſtmord in der Kriegs- und Nachkriegszeit“ 
(Verlag Friedr. Bahn, Schwerin 1927) hat der Theologe 
D. Gerhard Füllkrug dieſe Frage nach allen Richtungen 
hin unterſucht und aus faſt allen europäiſchen Ländern das 
irgend erreichbare amtliche Material darüber zuſammen⸗ 
getragen. Ohne Werturteile abzugeben, läßt er die nackten 
Tatſachen der Zahlen ſprechen. — Hierbei zeigt ſich überein— 
ſtimmend in allen Staaten während des Krieges ein be— 
trächtliches Nachlaffen der Selbſtmordzahlen, und dieſe Wir- 
kung hält auch noch einige Jahre nach dem Kriege an (mit 
alleiniger Ausnahme Sſterreichs). 

Es betrug der Jahresdurchſchnitt der Selbſtmorde, auf 
1 Million Einwohner berechnet: 


1910—1913 1914—1918 1919—1922 
Deutſchland 353 176 207 
Osterei; s AN ? 245 
Brankreih . » . an 227 168 225 
England . Re LEN) 82 95 
alli Rn re 80 ? 
Schweden 8 126 ? 
Schweiz 2238 204 220 
Dänemark 187 158 140 


Unverkennbar hat das ſtarke Erlebnis des Krieges die 
perſönliche Not des einzelnen in den Hintergrund gedrängt, 
und dies hat — mit alleiniger Ausnahme Sſterreichs — 
auch noch einige Jahre nachgewirkt. (In Deutſchland iſt 
1924 die Zahl der Selbſtmorde faſt gleich der von 1913, 
1925 hat ſie dieſe Zahl etwas überſchritten.) Auch auf die 
benachbarten neutralen Staaten hat dieſe Geiſtesverfaſſung 
ebenſo eingewirkt. 
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Für Deutſchland find die Zahlen für die einzelnen Jahre 
beſonders anſchaulich, auch ſtehen uns da die genaueſten 
amtlichen Zahlen zur Verfügung: 1911 (217), 1912 (225), 
1913 (232), 1914 (218), 1915 (166), 1916 (173), 1918 (157), 
1919 (184), 1920 (217), 1921 (207), 1922 (219), 1923 (214). 

Und dies alles, obwohl bei uns Deutſchen zum tiefen poli⸗ 
tiſchen Fall noch die wirtſchaftliche Zerrüttung hinzukam. 
Erſt mit dem weiteren Zurücktreten des Kriegserlebniſſes 
ſteigt — und zwar nach Überwindung der Währungszer— 
rüttung — wieder die Selbſtmordziffer. 

Alſo das Gegenteil der allgemein landläufigen Anſicht iſt 
der Fall. Nur die ſchnelle Berichterſtattung der Preſſe über 
alle derartigen Fälle hat dieſen falſchen Eindruck hervor⸗ 
gerufen. Früher wurde mancher derartige Fall auf beſon⸗ 
deren Wunſch der Angehörigen nicht erwähnt, während man 
jetzt, zumal man bei der ſchnelleren Berichterſtattung, meiſt 
zu ſpät kommt, um die Nachricht unterdrücken zu können, 
oder überhaupt nicht mehr ſo empfindlich hierin iſt. 

Der Krieg hat alſo nicht dazu geführt, daß der einzelne 
ſein Leben leichter wegwirft; im Gegenteil, im ganzen hat 
er uns härter gemacht; er hat uns gelehrt, gegen widriges 
Geſchick mutig anzukämpfen und auch in ſchwerſter Not 
ringend nicht zu verzagen! W. K. 


Die Militärbüchereien. 


Die jetzigen Büchereien des Reichsheeres ſind in ihrer 
Einrichtung, Beſtimmung und Bedeutung immer noch nicht 
ſo bekannt, wie ſie es ihrer Aufgaben und ihrer reichen 
und zum großen Teil wertvollen Beſtände wegen verdienen. 
Da gerade bei Heeresangehörigen vielfach noch Unklarheiten 
hierüber beſtehen, ſoll eine kurze Überſicht über die wichtig⸗ 
ſten Büchereien mit einigen Hinweiſen dazu beitragen, ſich 
ihrer ſchnell und nutzbringend zu bedienen. 

Für die allgemeine Benutzung bzw. für einen größeren 
Leſerkreis kommen in Frage: die Deutſche Heeresbücherei in 
Berlin, ſieben Wehrkreisbüchereien: in Königsberg, Stettin, 
Breslau, Dresden, Stuttgart, Münſter, München, und vier 
Waffenſchulbüchereien, und zwar die der Infanterie-Schule 
in Dresden, der Kavallerie-Schule in Hannover, der Ar⸗ 
tillerie-Schule in Jüterbog und der Pionier-Schule in Mün- 
chen; außerdem eine Anzahl Standortbüchereien und die 
bei den Truppenteilen ſelbſt befindlichen Truppenbüchereien. 
Da die beiden letzten Kategorien, Standort- und Truppen⸗ 
büchereien, wenig oder gar keinen wiſſenſchaftlichen Charak⸗ 
ter tragen, ſondern mehr belehrenden und unterhalten⸗ 
den Leſeſtoff enthalten, ſind ſie für wiſſenſchaftliches Ar⸗ 
beiten nur bedingt von Wert, zumal ſie meiſt auch nicht nach 
bibliothekariſchen Grundſätzen verwaltet werden, obwohl ein- 
zelne ſehr wertvolle Beſtände aufweiſen. Die außerdem 
beim Reichswehrminiſterium und bei einigen anderen Mili- 
tärbehörden ſowie beim Reichsarchiv in Potsdam vorhan- 
denen Büchereien find ſog. Behördenbibliotheken, die im all- 
gemeinen nur den betreffenden Dienſtſtellen zur Verfügung 
ſtehen und nur ausnahmsweiſe darüber hinausgehen. Von 
Bedeutung für den Offizier und jeden wiſſenſchaftlich Arbei⸗ 
tenden im Heere find demnach vor allem die Deutſche Heeres- 
bücherei, die Wehrkreisbüchereien und die Waffenſchulbüche⸗ 
reien, von denen daher hier auch nur die Rede ſein ſoll. 

Für die Verwaltung und den Ausbau der Büchereien ſind 
vom Reichswehrminiſterium beſtimmte Richtlinien gegeben, 
auch die Mittel zur Erhaltung und zu Neuerwerbungen wer⸗ 
den vom Reichswehrminiſterium zur Verfügung geſtellt. Die 
Benutzung iſt für ſämtliche Heeresangehörige unentgeltlich. 

Im Gegenſatz zur Vorkriegszeit ſtehen heute die Militär⸗ 
büchereien auch Zivilperſonen zur wiſſenſchaftlichen Be- 
nutzung offen, allerdings gegen eine geringe Leihgebühr. Die 
heutige Bibliothekspolitik läßt es auch nicht mehr zu, daß 
größere wiſſenſchaftliche Büchereien nur einem beſchränkten 
Leſerkreis zugänglich ſein ſollen, und dieſer Forderung hat 
für die hier in Frage kommenden Büchereien das Reichs- 
wehrminiſterium Rechnung getragen. Selbſtverſtändlich 
werden die Intereſſen der Heeresangehörigen in erſter Linie 
berückſichtigt, aber die Bibliotheken, auch die militäriſchen, 
können ſich heute der wiſſenſchaftlichen Benutzung über ihren 


eigentlichen Rahmen hinaus nicht verſchließen, find doch 3. B. 
Univerſitäts⸗ und Hochſchulbibliotheken bereits zu öffentlichen 
Bibliotheken geworden. Unter dieſem Geſichtspunkt betrach⸗ 
tet, wird auch die Bedeutung der in den großen Militär- 
büchereien vorhandenen älteren Beſtände verſtändlich. 

Aufgaben und Bedeutung der einzelnen Büchereien für 
das Heer richten ſich nach ihrem Wirkungskreis, nach der in 
ihnen geleiſteten Arbeit und nach den zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Mitteln, die leider immer noch viel zu gering ſind. Die 
umfangreichſte und bedeutendſte Bücherei iſt die Deutſche 
Heeresbücherei in Berlin. Sie iſt die Bücherei für die ge- 
ſamte Wehrmacht und erfaßt nach Möglichkeit alle kriegs— 
und militärwiſſenſchaftliche Literatur des In- und Mus- 
landes. Ihre Neuerwerbungen gibt ſie einmal in wöchent⸗ 
lichen Verzeichniſſen und dann in den vierteljährlich erſchei⸗ 
nenden „Mitteilungen der Deutſchen Heeresbücherei“ bekannt. 
Beides geht allen Dienſtſtellen und Bibliotheken regelmäßig 
zu, ſo daß ſie für jeden erreichbar ſind. Nächſt der Deutſchen 
Heeresbücherei dienen die Wehrkreisbüchereien dem heeres— 
wiſſenſchaftlichen Studium. Untergebracht am Sitz des 
Wehrkreiskommandos, ſind ſie in erſter Linie für die Trup⸗ 
penteile des betreffenden Wehrkreiſes beſtimmt. Wenn ihr 
Anſchaffungsgebiet auch nicht ſo allumfaſſend iſt wie das 
der Deutſchen Heeresbücherei, fo ift doch mit dem Vorhanden— 
ſein des größten Teils der deutſchen Militärliteratur, be— 
ſonders ſeit 1919, zu rechnen. Von gleicher Bedeutung wie 
die Wehrkreisbüchereien ſind die Waffenſchulbüchereien ge— 
wiſſermaßen die „Hochſchulbibliotheken?“ des Heeres. Bu- 
nächſt haben ſie zwar die Aufgabe, den Zwecken ihrer Schule 
zu dienen und ſich demzufolge auf einigen Gebieten zu 
ſpezialiſieren, aber auch ſie gehen darüber hinaus und ſtehen 
zum mindeſten ihrem Standort zur Verfügung, auch die 
Benutzung durch Auswärtige iſt nicht ausgeſchloſſen. Sie 
ſind alſo demnach nicht als Handbibliothek der Waffenſchule 
aufzufaſſen, ſondern fie find den Wehrkreisbüchereien gleich- 
ſtehende militärwiſſenſchaftliche Bibliotheken, und gerade 
ihnen wäre ein größerer Ausbau zu wünſchen. 

Aufgabe ſämtlicher Bibliotheken iſt es, dasjenige Schrift— 
tum zu ſammeln, das geeignet iſt, das militär- und kriegs⸗ 
wiſſenſchaftliche Studium zu unterſtützen und zu fördern. 
Hierzu gehören aber auch andere Wiſſensgebiete als nur 
rein militäriſche, zumal die moderne Kriegführung enger 
denn je mit der politiſchen, wirtſchaftlichen und techniſchen 
ſowie der kulturellen Bedeutung eines Volkes verbunden ift. 
Geſchichte, Politik, Wirtſchaft, Geographie und Technik find 
Gebiete, die nicht unberückſichtigt bleiben können, auch Bio⸗ 
graphien, Erinnerungen und Aufzeichnungen bedeutender 
und führender Perſönlichkeiten und manches andere ſchein 
bar fernerliegende wird in den Kreis der Anſchaffungen ein- 
bezogen, um den Anforderungen gerecht zu werden. Da⸗ 
gegen tritt Unterhaltungsliteratur ſehr zurück, was allein 
ſchon bedingt ift durch die knappen Mittel, die hierfür nur 
wenig erübrigen laſſen. Mit Anſchaffung dieſer Literatur 
iſt mehr in den Standort⸗ und Truppenbüchereien zu 
rechnen, die hier als nicht rein wiſſenſchaftliche Bibliotheken 
unbeſprochen bleiben. 

Dem Heresangehörigen ſtehen alſo verſchiedene Wege zu 
militär- und allgemeinwiſſenſchaftlicher Literatur innerhalb 
des Heeres offen, und je beſſer er dieſe Wege zu benutzen 
weiß, um ſo leichter und ergiebiger wird ihm die Ausnutzung 
der in den Büchereien vorhandenen Geiſtesſchätze. Befindet 
ſich eine der genannten Bibliotheken am Ort, was natürlich 
das günſtigſte ift, jo empfiehlt es fih, fie perſönlich aufzu- 
fuchen. Wird einſchlägige, d. h. einer Militärbücherei im 
obigen Sinne entſprechende Literatur gewünſcht, ſo iſt faſt 
immer mit dem Vorhandenſein zu rechnen, auf jeden Fall 
wird aber dem Leſer Auskunft und Beratung zuteil und, 
wenn erforderlich, Vermittlung des Leihverkehrs mit an- 
deren Bibliotheken. 

Iſt keine Militärbücherei am Standort, dann wendet man 
ſich an die Wehrkreisbücherei ſeines Wehrkreiſes oder an 
die Deutſche Heeresbücherei, an letztere beſonders dann, 
wenn fremdſprachige Literatur geſucht wird. gee und 
Wörterbücher fremder Sprachen wird man aber in ſämt⸗ 
lichen Bibliotheken finden. Wird eine den Waffenſchulen 


eutſprechende Spezialliteratur geſucht, jo iſt auch eine An- 
rage dort zu empfehlen; denn auch hier ift, wie ſchon er- 
wähnt, für alle Heeresangehörigen eine Ausleihe möglich. 
x Bei Literatur zu Vorträgen, Arbeiten ujw. liegt es im 
Ligenſten Intereſſe, möglichſt das genaue Thema anzugeben; 
denn die Büchereien ſind dann am beſten in der Lage, Quellen 
ai erſchließen, die dem Leſer meiſt nicht bekannt ſind oder 
205 er dort nicht vermutet, wie denn überhaupt über die 
reichen Beſtände der Militärbüchereien noch vielfach Un⸗ 
kenntnis herrſcht. Schließlich ſei noch auf die Kataloge und 
ihre Benutzung hingewieſen. Für Heeresangehörige, die 
keine Militärbücherei am Ort haben, kommen nur die den 
Truppenteilen zugehenden Verzeichniſſe oder ſchriftliche An⸗ 
tagen in Betracht. Kann aber die Bücherei perſönlich auf- 
geſucht werden, ſo wird der Benutzer faſt immer den 
modernen Zettelkatalog vorfinden. Katalogiſiert wird im 
allgemeinen nach den „Inſtruktionen für die alphabetiſchen 
Kataloge der preußiſchen Bibliotheken vom 10. Mai 1899”. 
Die militäriſche Leſerſchaft ſcheint fih zwar moch nicht fo 
recht mit dem Zettelkatalog angefreundet zu haben, und 
zweifellos ift er auch nicht jo bequem zu handhaben wie 
der gedruckte Bandkatalog. Er bietet aber dieſem gegen— 
über doch ſo viel Vorteile, daß nur wenige Bibliotheken 
ohne ihn auskommen. Vor allem iſt es die Möglichkeit, den 
Jettelkatalog je nach Bedarf auszugeſtalten, z. B. beliebige 
Sachgebiete einzufügen, Schlagwort: oder Spezialkataloge 
über ein beſtimmtes Schrifttum, Zeitſchriftenartikel uſw. 
gufzuſtellen, ohne die Einheit und Überſichtlichkeit zu ſtören. 

in die Leſerſchaft über die Neuerwerbungen auf dem 
kaufenden zu erhalten, verteilt jede Bücherei regelmäßig 
JZugangsverzeichniſſe in der nach ihrer Beſtimmung erfor- 
derlichen Art. 

Wenn nun auch alles noch nicht ſo iſt, wie es wünſchens⸗ 
wert wäre, und nicht jeder Benutzer mit Einrichtung, In⸗ 
halt und Benutzungsmöglichkeit der Büchereien zufrieden 
ſein ſollte, ſo iſt zu berückſichtigen, daß ſie ſich noch in der 
Entwicklung befinden und ihre Erfahrungen erſt allmählich 
auswerten können. Es ift ferner zu berückſichtigen, daß die 
Militärbüchereien im Vergleich zu anderen Bibliotheken 
mit ganz geringen Mitteln und wenig Perſonal wirtſchaften 
müſſen. Daß trotzdem der heutige Stand erreicht iſt, ſcheint 
ein Beweis, daß das Militärbüchereiweſen auf dem richtigen 
Wege und in der Lage iſt, nicht nur im Heere, ſondern auch 
darüber hinaus kriegswiſſenſchaftliche Kenntniſſe zu fördern 
und der Wehrhaftigkeit zu dienen. Sch. 


Ruſſiſche Aufgabe 3. 


last nounoň 060POHLI Ben HOMTOTOBKA NOAMHA GIT 
Upohenena unen. Ora HOATOTOBRA Au aprnanepnn Gyner, 
| NIABHBIM 00pa3oM, 3AKMOYATECA B HonTrOToBEe garpaau- 
TeIBHOTO Orma. ÜANARO, garpaaurenpnbii OrOHB MHMP 
TOHA nencrburenen, KOTAA OH MME 10CTATOYHYI MAOT- 
nocrb. BTO O0CTOATENLETBO TPeöyer IpaBuıBHON Opra- 
Hnsanun orma: pasneremnme Tpyla Memay OrHeBbImm 
“PelCTBaMmu IIeXOTBI U apınasepmen. 

Aun sarpanuressHuoro Orma Gonee BOA baunn- 

Dyiomee pacnonomenne OaTapei, kak YMeHbmamınee ONAC- 
HY on An CTPeNbŐÞI debeg ro noh nex orb H YBEIN- 
YHBAWNEC MOUTH B 4 pasa mupuny NOCH ZATPAMHTENB- 
HOTO orng. 
aunple Aeg OTKPBITUSs Barpannrenbnoro OPNS MOKADI 
ODITE onen ny ren IPHETPEeNKI HAM BHIYHCICHHÄ ga- 
Berno. B uouydennbie NAHHBIE nepuoauuec hn BHOCHTEN 
Nonpaskn na mamenenue aTMochepnsix yenoBını. 
_ Ocoőoe amarenme MEET CBOCBPEMEHHOCTL OTKPRITUSI 
FADANHTENBHOTO OTHSI, Koropag HAXOAHTES B IIPSIMOIL ga- 
BHCHMOCTH OT OPrAHMANMM CBA3H apTnaztepun € exo roll. 
Or 6arapei Buresnmamres B POTHBIE panoubt nepenobbte 
HAOIMONATEIM, nonngephuba bine TECHyIO cab È KOMAH- 
Anpann por. j 

Hopmanpuo 3APpaJULTEJIDHEIÑ 010m uprnunepun AOJLKRHA 
OTRPBIBATL ue nogauee den “Yepes 3 MUHYTEI NOCNE 
Cana. Cmruasr, OÖBIIHO, MONAETCH NEXOTON Mun nepe- 
AOBSIMH ApTHIJEPHÜCRHMH Hasnionarenaun MOCPEANCTBON 
NBETHEIX paker, no gapanee YCTAHOBACHHOMY KOMY. 35. 
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Tſchechiſche Aufgabe 2. 
Schutz der Großſtadtbevölkerung vor Gasangriffen. 

Die geeignetſte Angriffswaffe gegen das feindliche Hinter⸗ 
land find zweifellos Flieger. Sie können raſch und un- 
erwartet angreifen, erhebliche Verluſte verurſachen, Paniken 
hervorrufen und ſind an entfernten und diametral gelegenen 
Stellen verwendbar. Durch die Verwendung von Kampf- 
gaſen ſteigert ſich noch die Bedeutung des Flugzeuges als 
Angriffswaffe. 

Die geographiſchen Verhältniſſe des tſchechoſlowakiſchen 
Staates laſſen darauf ſchließen, daß einige Stunden nach 
der Kriegserklärung feindliche Fliegerſtaffeln Gasangriffe 
auf die Hauptſtadt und andere wichtige Punkte unternehmen 
werden. Eine ungenügend vorbereitete Abwehr dieſer Un- 
griffe könnte den Verlauf der Mobilmachung in einem für 
den ganzen Krieg verhängnisvollen Maße ſchädigen. Außer 
der Sicherſtellung eines Schutzes gegen die direkte Wirkung 
der Kampfgaſe iſt den Vorkehrungen zur Abwehr über⸗ 
E iat Fliegerangriffe eine beſondere Bedeutung beigu- 
meſſen. 

Auch bei einem unerwarteten Kriegsausbruch geht der 
Kriegserklärung bzw. der Eröffnung der Feindſeligkeiten 
eine Spannung zwiſchen den Staaten voraus, die den Krieg 
bereits ahnen läßt. Dieſe Zeit kann ſchon zur Einberufung 
der nötigen Anzahl von Reſerveoffizieren und Mannſchaften 
benutzt werden, um fo das Gerippe der nachfolgenden Kriegs- 
organiſation feſtzuhalten. 

Bei drohender Kriegsgefahr werden in beſtimmten Ent⸗ 
fernungen von der Grenze Fliegerbeobachtungsſtationen er- 
richtet, die als „J. Beobachtungsnetz“ mit allen techniſchen, 
hauptſächlich optiſchen Apparaten für den Beobachtungs- 


dienſt ausgerüſtet ſind und über genügendes Perſonal für 


Tag- und Nachtdienſt verfügen. Das Auftauchen feindlicher 
Flugzeuge wird ſofort telegraphiſch oder telephoniſch mit 
Angabe der Flugrichtung gemeldet. Vor Beginn der Mobil⸗ 
machung benutzen dieſe Beobachtungsſtationen das Tele⸗ 
graphen- und Telephonne der Poft- und Eiſenbahnver⸗ 
waltung. Mit Beginn der Mobilmachung wird ein aus⸗ 
ſchließlich für dieſen Dienſt beſtimmtes Telephonnetz gelegt. 
Die Beobachtungsſtationen des erſten Netzes ſind haupt⸗ 
ſächlich dort zu errichten, wo die feindlichen Flieger ihren 
Weg nehmen dürften (Eiſenbahnlinien, Flußläufe); die ge- 
naue Lage und das Perſonal iſt durch die Mobiliſierungs⸗ 
pläne beſtimmt. 102. 


Todesfälle von Offizieren uſw. der ehem. Königl. 
Preuß. Armee. 


November. 

Dr. Benzler, Hermann, ch. Ob. Gen.⸗Arzt a. D. (1918), 
ftellv. Korpsarzt d. XI. A. K., Hannover. Av. Brockhuſen, 
Wolfgang, ch. Obrſtlt. a. D. (1916), Kdr. d. R. J. R. 262 
(Gr. R. 4), Berlin⸗Weſtend. Dr. Coeſter, Hermann, ch. 
Ob. St.⸗Arzt d. L. a. D. (1887), im Ldw. Bez. Breslau, 
Görlig. Wo. Colditz, Rudolf, ch. Hptm. d. L. a. D. (1898), 
Pr. Lt. im Felda. R. 10, Düſſeldorf. v. Enckevort, Eber- 
hard, Rittm. a. D. (1919), Oblt. im Drag. R. 12 (Reit. 
R. 6), Dortmund. Wo. Geyſo, Conſtantin, Rittm. d. R. 
a. D. (1909), in der Ref. d. 3. Garde⸗Ul. R., Jauer. Graf 
v. der Groeben, Heinrich, Rittm. d. L. a. D. (1889), in d. 
Rej. d. Königs⸗Huſ. R. 7, Meran (Italien). Gühler, Otto, 
ch. Obrſtlt. a. D. (1913), inatt. St. Offz. b. Genkdo. 4. A. K., 
Berlin⸗Lichterfelde. v. Gynz-Netomiti, Karl, ch. Genmaj. 
a. D. (1904), Kdt. d. Tr. Üb. Pl. Poſen, Ballenſtedt. Graf 
v. Hacke, Kurt, ch. Maj. a. D. (1894), Hptm. u. Bttr.⸗Chef 
im Felda. R. 19, Deſſau. v. Heyden, Günther, ch. Hptm. 
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a. D. (1918), im Anhalt. J. R. 93, Berlin⸗Nikolasſee. 
Jonas, Bruno, Genlt. a. D. (1901), Kdr. d. 6. Div., Kdr. 
d. J. R. 70, Berlin W 15. %v. Loebell, Arthur, ch. Maj. 
a. D. (1899), Hptm. u. Komp.⸗Chef im J. R. 78. Tübingen. 
Matern, Eugen, ch. Genmaj. a. D. (1918), Kdr. d. 406. 
J. Brig. Wiesbaden. Meydam. Heinz, ch. Maj. a. D. 
(1919), Bez. Offz. b. Löw. Bez. Woldenberg, Woldenberg. 
Mielcke, Paul, ch. Obrſtlt. a. D. (1898), Pr. Lt. im J. R. 
47, Köslin. Mülberger, Auauft, Reichsmilitärgerichtsrat 
a. D. (1919), b. Reichsmil.⸗Gericht, Berlin-Wilmersdorf. 
v. Normann, Arthur, Rittm. d. L. a. D. (1889), Sek. Lt. 
im Ul. R. 1, Stettin. Nothnagel, Guſtav. ch. Oberſt a. D. 
(1919), Artl. Kdr. Nr. 18, im Fußa. R. 15, Marburg. 
v. Olſzewſki. Max, ch. Obrſtlt. a. D. (1897), Batl. Kdr. im 
Füſ. R. 90, Serrahn b. Lanahagen i. Meckl.-Schw. Frhr. 
v. Reitzenſtein, Albin, ch. Obrſtlt. a. D. (1894), etatsm. St.- 
Offz. d. Fußa. R. 3, Berlin W 62. v. Salmuth. Julius, 
ch. Genlt. a. D. (1903), Kdr. d. 54. (Württb.) J. Bria., 
Charlottenburg. Schmundt, Richard, ch. Genlt. a. D. 
(1917). Kdr. d. 10. J. Brig, Füſ. R. 35, Brandenburg 
(Havel). Schoenbed, Eduard. ch. Genlt. a. D. (1918), 
Kdr. d. 503. J. Brig, J. R. 144, Potsdam. Schoenborn, 
Arthur. ch. Obrſtlt. a. D. (1904), Kdr. d. Bad. Train⸗Batl. 
14, Kaſſel. Ko. Schüßler. Georg, Genlt. a. D. (1919). Kdr. 
d. 183. Inf. Div., J. R. 31, Eiſenach. Schweiß. Heinrich, 
ch. Zeua⸗Maj. a. D. (1919). Feldzeugmſtr.-Beſchaffungsamt, 
Berlin⸗Lichterfelde. MSeederer, Karl, ch. Genlt. a. D. 
(1918). Chef d. Stabes d. ſtellv. XXI. A. K., Saarbrücken. 
Seiffert. Paul. ch. Gen. d. Kav. a. D. (1921), Kdr. d. 
Reichs. Kav.-Schule, (1912) Kdr. d. Kür. R. 7, (1918) Kdr. 
d. 13. Rav. Briq., Schönberg b. Cronberg (Taunus). Sta- 
mitzky. Hugo. ch. Genmai. a. D. (1920). Kdr. d. Ldw. Bez. 
Jſiterbog. Mühlhauſen (Thür.). v. Stockhauſen, Otto, ch. 
Mai. d. L. a. D. (1907), Oblt. im Füſ. R. 73. Baden-Baden. 
* Surén, Karl, ch. Gen. d. Inf. a. D. (1918), Führ. d. 
Genfdos. z. b. Verw. 61, Breslau. Trimborn. Jofeph, 
ch. Genlt. a. D. (1917). Kdr. d. Felda. Schießſchule Beverloo, 
(1915), Kdr. d. 2. Garde⸗Felda. Bria., Erpel a. Rh. Vor- 
wald. Wilhelm, ch. Maj. d. R. a. D. (1911). in d. Reſ. d. 
Ul. R. 11. Charlottenburg. Graf v. Walderſee, Franz, 
Maj. g. D. (1890). Hptm. im Genſtb. d. 13. Div., Waters- 
neverstorf, Kr. Plön. Weiz. Auguſt, ch. Genmaj. a. D. 
(1918), Kdr. d. 31. R. J. Bria., durch Unglücksfall in Raauſa 
(Dalmatien). Mv. Wittich. Walter. Maj. a. D. (1918), Abt.- 
Kdr. im Felda. R. 406, A. R. 74. Berlin⸗ Wilmersdorf. 
* Wolff, Karl. ch. Maj. a. D. (1918). Abt. Kdr. im Felda.: 
R. 602. d. A. 15, Mannheim. Wollmann. Ernſt, ch. 
Genlt. a. D. (1910). Inſp. d. 3. Ing. Inſp., Blu.⸗Friedenau. 
u. Zimmermann, Leo. ch. Genmaj. a. D (49189, Abt.⸗Chef 
im ſtellv. Genſtb., Berlin W 15. 
Nachtrag. 

* Bartſch, Kurt, ch. Obrſtlt. a. D. (1919). im J. R. 49, 
Stettin. im Okt. Beer. Oskar. Rittm. d. L. a. D. (1885), 
in d. Ref. d. Drag. R. 10. Berlin⸗Frohnau, 14. 10. * Delin, 
Gerhard, Oblt. im Rw. J. R. 15, (1919) im J. R. 118, 
Kaſſel, 14. 10. Dollmann, Ferdinand, Hptm. d. L. a. D. 
(1884), Sek. Lt. im Pi. Batl. 16, Hamburg⸗Ohlendorf, im 
Okt. Graf zu Eulenburg, Heinrich. Lt. a. D. (1919) im 
Oſtpr. Jäg. Batl. 1, Döhringen b. Praſſen (Oſtpr.), 6. 10. 
* Feuyerabend, Louis. ch. Mai. d. L. a. D. (1892), in d. 
Ref. d. Gr. R. 10, Breslau, im Okt. Wo. Helmolt, Hans, 
Et. d. L. a. D. (1919), im R. J. R. 239, Grone, Kr. Göt- 
tingen, 21.8. My. Horn. Eugen, ch. Oblt. a. D. (1919), im 
2. Garde-Felda. R., infolge Autounfall, Potsdam, 9. 10. 
Hummel, Hermann, Qt. d. R. a. D. (1919), in d. Ref. d. 
Train-Abt. 18, Elberfeld, 27.9. Jourdan, Emil, ch. Oberſt 
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a. D. (1901), Kdr. d. Fußa. R. 2, Berlin, 28.10. Krimm- 
ling, Emil, Rittm. d. R. a. D. (1902), Lt. in d. Train⸗Abt. 
14, Berlin NW 40, 3.10. v. Naehrich, Paul, Rittm. d. L. 
a. D. (1885), Pr. Lt. d. R. im Huf. R. 7, Wiesbaden, 23. 10. 
%Salzwig, Franz, Lt. d. R. a. D. (1918), Artl.⸗Meßtrupp 
Nr. 42, Bogota (Columbien), 23.9. Schröder, Fritz, Lt. 
d. R. a. D. (1919), in d. Reſ. d. 1. Garde⸗Felda. R., 
Berlin NO, 18. 8. 580 Adolph, Sek. Lt. d. L. 
a. D. (1890), in d. Reſ. J. R. 79, Berlin⸗Lichterfelde, 
12. 10. & Wigankow, Se Sek. Lt. d. L. a. D. bad im 
3. Ref. Ul. R., Berlin⸗Weſtend, 8.9. 


Heere und Slotten 


England. Staff College. Über dieſe engliſche Kriegs- 
akademie ſind in der „Riviſta mil. ital.“, Aug. 1927, einige 
wiſſenswerte Angaben enthalten: Es gibt zwei Lehrgänge 
unter je einem Oberſten. Gegenſtände: Taktik. Genjtbs.- 
Dienſt (Staff Duty), Luftfahrt, Verſorgung und Transporte, 
Kav.⸗Verwendung, Genieweſen, Heerweſen Indiens und Ko— 
lonialkriegführung. Geſamtzahl der Hörer 100—115, dar- 
unter 10 Offz. aus den Dominions, 15 britiſche Offz. des 
indiſchen Heeres; ſchließlich — aber nur für ein Jahr an der 
Akademie — je 2 Offz. der Luftwaffe und der Marine. Die 
Aufnahme erfolgt durch Prüfungen. Es wird aber nur die 
eine Hälfte nach dem Prüfungsrange aufgenommen, die 
andere Hälfte wird aus dem in den Dienſtbeſchreibungen 
ſehr gut Geſchilderten gewählt. Die ſo Aufgenommenen 
erhalten ſehr gute Gebühren. Offz. fremder Staaten werden 
— im Gegenſatz zur franzöſ. Kriegsſchule — nicht auf⸗ 
genommen. — Lehrgang im zweijährigen Kurſe: 1. Jahr: 
Ausbildung im Genſtbs. ⸗Dienſt im Rahmen der Div. Kdos.; 
2. Jahr; Ausbildung im Genſtbs.-Dienſt der höheren Ber- 
bände (Korps, Armee, Heeresgruppe, Oberſte Heeresleitung). 
— Dem Sport wird eine große Bedeutung beigelegt. Im 
Unterricht in den Fachgegenſtänden ift Hauptſache die Wn- 
wendung in jedem Einzelfalle, nicht Theorie. Im Lu ft- 
fahrweſen 14 Tage Übungen. Jeder Offz. erhält eine 
Sonderſtudie (geographiſches oder taktiſches oder ſtrateg. 
oder Quartiermeiſter- oder geſchichtl. Thema). Täglicher 
Unterricht von 9—11½. Der Nachmittag ift dem einzelnen 
zum Selbſtſtudium überlaſſen. Zwei- oder dreimal in der 
Woche auswärtige Übungen. Trotz der kurzen Schulſtunden 
fei die Anſtrengung für die Offz. febr groß. Die anſchließende 
Verwendung im Genſtb. dauert 4 Jahre, dann Truppen- 
dienſt auf 1 bis 3 Jahre. 54. 

Frankreich. Der Heereshaushalt 1928 beträgt 
1 x 000 Fr. (1927: 1172690 091 Fr. weniger). ur 

emp 

Bei Beratung des Wehretats in der Kammer gab des Ve- 
richterſtatter Bouillon-Lafonts ſteigende Ausgaben zu, be- 
hauptete aber, Deutſchlands Aufwendungen ſeien weit 
höher (1). Abg. Miſoffe betonte, daß die verkürzte Dienſt⸗ 
zeit ſehr teuer Tei, Dtſchl. aber noch mehr ausgebe. Antrag 
auf Verringerung der Kav. abgelehnt, kommuniſt. Antrag 
auf Streichung der Repräſentationsgelder der Marſchälle 
nach Sturmſzenen ebenfalls. (Kr.⸗Ztg. 569/27.) — Gejamt- 
ſtärke des Heeres nunmehr 540 000 (bish. 593 000), davon 
169 000 farb. Truppen. (Figaro.) — Marinehaushalt 1928 
beläuft ſich auf etwa 2,5 Milliarden Fr., wovon 1 Milliarde 
auf Unterhalts- und Inſtandſetzungskoſten, 1.5 Milliarden auf 
Neubauten und Anſchaffungen kommen. (Schleſ. Ztg.) Wo. 

Sſterreich. Einführung des Präſentierens im öſterr. 
Heere. Das Bundesminiſterium für Heeresweſen hat in 
einem Erlaß an alle Brigadekdos. zwei neue Gewehrgriffe 
im öfterr. Bundesheere eingeführt. Ab 1. 1. 1928 werden fo- 
wohl einzelne Poſten als geſchloſſene Abtlgn. bei feierlichen 
Anläſſen auf den Befehl „Präſentiert das Gewehr!“ durch 
ſenkrechte Haltung vor dem Körper präſentieren. Dieſe 
Ehrenbezeigung gebührt insbeſondere dem Bundespräfi- 
denten, dem Bundeskanzler und dem Heeresminiſter; bei ge- 
ſchloſſenen Abteilungen, insbeſondere bei Stellung von 
Ehrenkompanien, wird ſie bei Begrüßung fremder Geſandten 
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anläßlich ihrer Antrittsviſiten vorgenommen. Der zweite 
neue Gewehrgriff iſt „Gewehr über!“ und wird bei Defilie⸗ 
rungen in Anwendung kommen. Die Waffe wird mit dem 
im Ellbogen gebogenen Arm gehalten und ruht auf den 
Schultern. 33. 
polen. Am 12.10. fand in Grodno und am 24. 11.1927 
9 Wilna eine Beſprechung höherer Militärs ſtatt, an der 
Saarſchall Pilſudſki, der Armeegeneralinſpektor Rydz- 
i Sihl, endlich der Kommandant des Korps Grodno, Gen. 
itwinowicz, teilnahmen. Gegenſtand der Beratung waren 
ie in Litauen gegen Polen ergriffenen Repreſſalien, endlich 
le militäriſche Lage der Grenzländer. — Bei Wilna wurde 
eine Spionagebande unter Führung eines gewiſſen Sien- 
lawſki entdeckt, die ſchon längere Zeit zugunſten Sowjet- 
rußlands Spionage betrieben hatte. Man fand bei S., der 
Au Grenze überſchreiten wollte, Mobiliſierungspläne, dann 
Usweiſe über Eiſenbahn- und Telegrapheneinrichtungen des 
3 „nagebietes. — Der Staatshaushalt für 1928/29 weiſt 
|: Milliarden 350 Millionen an Einnahmen u. 3 Milliarden 
Millionen Zloty an Ausgaben aus. Der Heereshaus- 
halt, der in den letzten Jahren 36—33 vH. der Geſamtaus⸗ 
gaben betrug, wurde auf 30 vH. ermäßigt. Er beträgt an- 
geblich 700 Millionen Zloty (1926: 770 Millionen). — In 
olen wurde ein Geſetz über die Erfaſſung des geſamten 
dan dalbeſitzes in Kriegszeit angenommen. Die Militär⸗ 
behörden ſind ermächtigt, Güter, die für die Kriegführung 
von Wert ſind, beitreiben bzw. vernichten zu laſſen, wenn 
de Gefahr beſteht, daß fie dem Geaner in die Hände fallen 
unten. — Dem Marſchall Pilſudſki wurde die „franzöſiſche 
5 ilitärmedaille“, die höchſte militäriſche Auszeichnung 
dankreichs, verliehen. Die Dekorierung erfolgte am 19. 11. 
urch den eigens zu dieſem Zwecke nach Warſchau gekom⸗ 
een Marſchall Franchet d'Eſperey. Außerdem wurden 
54 polniſche Offiziere mit dem Orden der Ehrenlegion aus- 
gezeichnet. 8. 
n die „Oſtazt.“ aus Warſchau meldet, übernimmt mit 
em 1. 12. 1927 die Hauptleitung der „Polſka Zbrojna” der 
iterat: Prof. Wladislaus Ludwig Ewers. Vom 1.—3. 12. 
wird die Herausgabe wegen Ausführung einer Neuordnung 
eingeſtellt. Eine Sondernummer unter der neuen Schrift⸗ 
leitung erſchien am 4. 12. 1927. (Polſka Zachodnia Nr. 286 
dom 27. 11. 27.) 79. 
Vor dem Bezirks-Militärgericht Warſchau begann Prozeß 
gegen 9 poln. Offz. die als Mitgl. der Wirtſchaftskommiſſion 
es Kriegsminiſteriums Veruntreuungen. Anterſchlagungen 
und Betrügereien verübt haben, durch die der Staat um 
große Summen geſchädigt ift. (Schleſ. Ztg.) Wo. 
Ai ſchechoſlowakei. In der „Riviſta mil. ital.“ vom 
ug. 1927 find Angaben über die Gliederung der tſchechoſl. 


Interminiſteriellen Kommiſſion für Angelegenheiten der 


Eins 
teg 
erfolgen. 


Be 
wesfpreungen tonnen nur na 


eines Beſprechungs 


„an die Schriftleitung“ 


Landes verteidigung enthalten. Ihnen entnehmen wir: Bis 
1924 beruhte die Zuſammenarbeit der verſchiedenen Mini⸗ 
ſterien in Sachen der Landesverteidigung auf gutem Willen, 
es fehlte die geſetzliche Grundlage. 1925 wurde die oben- 
genannte Kommiſſion geſchaffen. Präſident derſelben: der 
Miniſter für Landesverteidigung, Vizepräſ.: der Chef des 
Genſtabs. Mitglieder: der Chef des Generalſekretariats der 
Kommiſſion, der Chef des Milit.-Kabinetts des Präſid. der 
Republik, ferner je ein Vertreter der anderen Miniſterien. 
Die Einberufung hatte zweimal im Jahre zu erfolgen. Das 
Generalſekretariat gliedert ſich in zwei Gruppen: Allge⸗ 
meine Organiſation und militäriſche Induſtrien. Es feien 
ferner einige Kommiſſionen gebildet worden, über deren Ju- 
ſammenſetzung im kommenden Winter ein Geſetz eingebracht 
werden ſoll. Vorerſt ſollen fünf ſolcher Kommiſſionen ſchon 
gebildet ſein: 1. Für Ausarbeitung aller einſchlägigen Ge⸗ 
ſetzentwürfe; 2. für Verpflegung von Heer und Volk im 
Kriege; 3. für Induſtrieprodukte (Rohprodukte, Halb- und 
Fertigfabrikate, Einfuhr); 4. Hilfsperſonal (Induſtriehilfs⸗ 
arbeiter, deren ſoziale Angelegenheiten); 5. Finanzweſen 
(Kriegsauslagen). Es ſcheint, daß noch eine Sonder⸗ 
kommiſſion für das Flugweſen aufgeſtellt werden ſoll. Die 
ganze Organiſation habe aber noch einen proviſoriſchen 
Charakter. €s foll erft eine Sitzung ſtattgefunden haber 
. 5 


Türkei. Am 25.10.27 wurde in der Kriegsakademie 
in Mldis⸗Serail an 44 Offz., die dort ihren dreijährigen 
Lehrgang beendet hatten, das Diplom über die Befähigung 
zum Generalſtab verliehen. — Die in Rom erſcheinende Zei⸗ 


tung „Informatore della Stampa“ beſtätigt, daß die Türkei 


zwei neue Kreuzer in Italien beſtellt hat. Eine endgültige 
Entſcheidung ſei zwar noch nicht getroffen, die Verhand⸗ 
lungen mit Ismet Paſcha perſönlich ſeien aber günſtig ver⸗ 
laufen. Der Preis für die Kreuzer wird auf 60 Millionen 
Lire geſchätzt, Italien ſei aber bereit, große Zahlungs— 
erleichterungen eintreten zu laſſen. Diefe. feien als ein in 
die Augen ſpringender Beweis der freundlichen und fried⸗ 
liebenden Gefühle aufzufaſſen, die Rom für Angora hegt. — 
Im Beiſein des Chefs des Großen Genſtbs. Exzellenz Fepſi 
Paſcha fanden Teilmanöver und Felddienſtübungen im Ge- 
biete von Smyrna ſtatt, in deren Verlauf der Genitbs.: 
Chef auch die Straßenbauten im Wilajet Smyrna inſpi⸗ 
zierte. — Am 21. 10. fanden in Angora die zweiten dies⸗ 
jährigen Herbſtrennen ſtatt. Der Staatspräſident, mehrere 
Miniſter und Abgeordnete, ſowie ausländiſche Diplomaten 
wohnten den Rennen bei. ol; 
Vereinigte Staaten. Bezüglich des Flottenbau⸗ 
programms empfiehlt Präſ. Coolidge dem Kongreß, außer 
den vorgeſehenen 8 Krzrn. weitere 10 Krzr. und eine Anzahl 
Üboote und Zerſtörer zu bauen. (Tägl. Rundſch.) Wo. 


Verpflichtung zur Beſprechung oder 
Rückſendung eingeſandter Bücher 
kann nicht übernommen werden. 


de der Irrgang der deutſchen Königspolitik. Die Lehren 
5 Vergangenheit für Gegenwart und Zukunft. Von Alfred 
mh, General d. Inf. a. D. J. F. Lehmanns Verlag, 

nchen 1927. Preis: geh. 8 RM., geb. 10 RM. — Der 
erfaſſer, der ſich im Kriege als einer der tüchtigſten Ge⸗ 
nerale der Donaumonarchie erwieſen und ſpäter einige durch 
larheit und Tiefe des Urteils hervorſtechende Werke über 
en Krieg geſchrieben hat, wendet ſich mit ſeinem neuen 
guregenden und mit weitem hiſtoriſchen Blick geſchriebenen 
Buch dem Gebiet der Politik zu. Er führt den Lefer zurück 
in die erſten Anfänge deutſcher Geſchichte und verfucht den 
Vochweis zu erbringen, daß die Geſchichte des deutſchen 
olkes jene des deutſchen Königtums iſt. Kaum war die 
onigsmacht in den deutſchen Landen erſtanden, da begann 
Ihon mit Otto I. die verhängnisvolle römiſche Kaiſerpolitik 
und der endloſe, die deutſche Einheit zermürbende Kampf 
zwiſchen Papſt und Kaiſer, denn keiner von beiden war ge⸗ 
80 ſeine Macht und Herrlichkeit ſchmälern zu laſſen. Über 
8 unglückſeligen Rompolitik vergaßen die römiſchen 
aiſer ihre urſprüngliche deutſche Sendung und verloren 


damit in ihrer deutſchen Heimat Anſehen und Macht. Je 
länger der Kaiſer fern von Deutſchland war, um ſo mehr 
hatten die Fürſten Zeit und Gelegenheit, ihre Macht aus- 
zubauen und ihren Einfluß zu ſtärken. Dies gelang ihnen 
um ſo leichter, als ja der Kaiſer ihre Waffengefolgſchaft mit 
großen Verſprechungen und vielen Verzichten erkaufen 
mußte. Schließlich wurde das deutſche Königtum eine 
Beute der Landesfürſten und damit das uneinige Deutjch- 
land ein Tummelplatz der Nachbarn. Die Entwicklung 
Preußens von Friedrich dem Großen bis Bismarck führte 
wohl zu einem deutſchen Staat, nicht aber zu einer völkiſchen 
Einheit Deutſchlands. Und da Deutſchland nur als „Staat“, 
nicht aber als „Volk“ in den Weltkrieg eintrat, mußte es 
nach Anſicht des Verfaſſers unterliegen. Nach Wegfall der 
Dynaſtien ſind nunmehr die politiſchen Parteien die Träger 
des Partikularismus geworden. Für die Zukunft fordert 
Verfaſſer ſchließlich den Wegfall der Teilſtaaten im neuen 
Deutſchland, alſo ein deutſches Einheitsreich in Volk und 
Staat, allerdings, wie er ſchreibt, „ohne Unitarismus und 
ohne künſtlichen Aufbau“. Mit dieſer Schlußforderung, die 
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er in feinem Buch hiſtoriſch zu begründen verſucht hat, wirft 
der Verfaſſer die zentralſte Frage der deutſchen Innenpolitik 
in der Gegenwart auf. Der Partikularismus fand ohne 
Zweifel im deutſchen Fürſtentum einen guten Nährboden, 
ſeine letzte Quelle wurzelt aber tiefer; er liegt im Weſen 
und Charakter des deutſchen Volkes ſelbſt begründet. Ob das 
deutſche Einheitsreich im Sinne des Verfaſſers wirklich dem 
deutſchen Volke zum Segen gereichen würde, muß zweifel- 
haft erſcheinen. Auf der Grundlage ſeiner bundesſtaatlichen 
Verfaſſung hat das 1871 errichtete deutſche Kaiſerreich poli- 
liſch, wirtſchaftlich und kulturell einen beiſpielloſen Auf⸗ 
ſchwung genommen. Und wenn es ihm nicht gelang, ſeine 
Höhe zu behaupten, ſo ſind die Gründe hierfür wahrlich 
nicht in der deutſchen Königspolitik und in dem bundesſtaat⸗ 
lichen Aufbau des Reiches zu ſuchen. 
Privatdozent Dr. Ernſt M eier- Erlangen. 

Japikſe, Nikolaus: Europa und Bismarcks Friedenspolitik. 
(Europa en Bismarcks Vredespolitiek.) Die internationalen 
Beziehungen von 1870—1891. Herausgegeben vom Nieder- 
ländiſchen Komitee zur Unterſuchung der Urſachen des Welt- 
krieges. (1. Aufl.) Berlin, Deutſche Verlagsgeſellſchaft für 
Politik und Geſchichte m. b. H., 1927. X, 202 S. Großoktav. 
Preis: in Pappband 13 RM., in Ganzleinen 15 RM., in 
Halbleder 17,50 RM. — Das Buch von Nikolaus Japikſe 
„Europa und Bismarcks Friedenspolitik. Die internatio- 
nalen Beziehungen von 1870 bis 1891.“ ſchildert die beiden 
letzten bewegten Jahrzehnte von Bismarcks Kanzlerſchaft. 
In kurzer Faſſung wird die große Politik Europas be- 
ſprochen, wie ſie vom Frankfurter Frieden bis zu Bismarcks 
Abgang ſich geſtaltet hat. Die verſchiedenen Konfliktspunkte 
und Kriſen wie das Verhältnis des neuen Deutſchen Reiches 
zu dem rajh wiedererſtarkten Frankreich werden dargeſtellt. 
Deutlich tritt zutage, wie Bismarck es anlegt, Frankreich 
keineswegs ſtets zu demütigen oder gar zu vernichten, wie 
er aber durch die Kunſt ſeiner Bündnispolitik Frankreich die 
möglichen Verbündeten entzieht. Ein Höhepunkt dieſer 
erſten Epoche ift die „Kriegsgefahr“ von 1875. Inzwiſchen 
meldet ſich die Balkanfrage, die Bismarck in der ſchwierigen 
Lage des Freundes beider Nebenbuhler Sſterreich und Ruß⸗ 
land antrifft. Verfaſſer unterläßt nicht den Nachweis, daß 
Bismarcks Friedenspolitik durchaus echt und den Intereſſen 
des „ſaturierten“ Deutſchen Reiches angemeſſen geweſen fei. 
Mit gleicher Sicherheit führt er uns auch durch die Ereig⸗ 
niſſe der achtziger Jahre ſeit dem öſterreichiſchen und deut⸗ 
ſchen Zweibund von 1879 bis zu Bismarcks Entlaſſung. Das 
Buch iſt das Ergebnis jahrelanger, folgerichtiger und ernſter 
Studien. Es ſoll nicht nur einen Ausſchnitt aus der großen 
Politik der jüngſten Vergangenheit ſchildern, ſondern es 
will beitragen zur Klärung der Urſachen des Weltkrieges. 
Die Theſe unſerer Gegner, daß der Weltkrieg nur eine Fort⸗ 
ſetzung der Gewaltpolitik Bismarcks geweſen ſei, wird hier 
von einem ausländiſchen Hiſtoriker hohen Ranges blok- 
geſtellt und zurückgewieſen, der wegen feines ſtreng fach: 
lichen Urteils bei den Gelehrten namentlich der angelſächſi— 
ſchen Länder größte Achtung genießt. — Das holländiſche 
Original war die erſte Buchveröffentlichung des Nieder- 
ländiſchen Komitees zur Unterſuchung der Urſachen des 
Weltkrieges. R. 

Walderſee, Georg, Graf, Geuerallt.: Betrachtungen eines 
allen Preußen über die Schidjale feines deutſchen Bater- 
landes. R. Eiſenſchmidt, Berlin 1927. Preis: broſchiert 
2,60 RM. — Verfaſſer will nicht eine gelehrte Abhandlung 
ſchreiben, ſondern wendet ſich in ſeinen Betrachtungen an 
alle diejenigen unſeres Volkes, denen, wie ihm, die Sorge 
um das Vaterland im Herzen brennt. Mit wenigen Stri⸗ 
chen wird zunächſt gezeigt, wie Friedrich Wilhelm J. und 
Friedrich der Große den brandenburgiſch-preußiſchen Staat 
unter den ſchwierigſten Umſtänden in die Stellung einer 
europäiſchen Großmacht gehoben haben. Ausführlicher iſt 
dann die Darſtellung unſerer Geſchichte ſeit dem Beginn des 
19. Jahrhunderts. Alle weſentlichen Momente find klar 
herausgearbeitet, auch nicht vergeſſen, Fehler und Schwä⸗ 
chen zu beleuchten. „Das richtige Erkennen des Gewordenen, 
der Taten großer einzelner, der die Menſchen bewegenden 
Vorſtellungen und das Walten des Schickſals in den großen, 


uns nicht faßbaren Strömungen, die das Leben der Völker 
durchfluten, muß dazu beitragen, uns auch mit einem ge- 
wiſſen Optimismus zu erfüllen, ohne den die unſerem 
Vaterlande zugewieſene Aufgabe ſchier unerträglich ſein 
müßte.“ Die kleine Schrift (82 S.) klingt aus in den Sätzen: 
Das tragiſche Geſchick, das uns ereilt hat, wird allein durch 
heldenhaftes Ausharren überwunden. Nach Zeiten des 
Mangels an Perſönlichkeiten ſind uns Deutſchen noch immer 
Männer erſtanden, die es verſtanden, die guten Volkskräfte 
zuſammenzufaſſen. Möge das Geſchick uns ſolche auch jetzt 
nicht vorenthalten! 60. 
B. Cloche: Révolution et nouveautées de la grande 
guerre. Lettre-Préface de M. Joseph Bedier de l’Aca- 
demie Française. Verlag von Beraer-Levrault, Nancy, 
Paris, Straßburg, 1927. Preis: 10 Franken. — Es iſt be⸗ 
dauerlich, daß die Franzoſen in ihren militäriſchen Ver⸗ 
öffentlichungen ſo wenig objektiv ſind. Daß der Weltkrieg 
gegenüber den Kriegen der Vergangenheit auf allen Ge⸗ 
bieten Neues gebracht hat, iſt unbeſtreitbar. Herr Cloche 
bringt eine geſchickte Zuſammenſtellung dieſer Neuerungen, 
wobei er natürlich nur den Franzoſen zubilligt, neue 
Gedanken gehabt zu haben. Alle anderen Kriegführenden 
— natürlich in erſter Linie die Deutſchen, dann aber auch 
die eigenen Verbündeten, die Engländer, von den Ruſſen 
gar nicht zu reden — werden alle als rückſtändig geſchildert. 
Abgeſehen davon, iſt das Buch gut und flüſſig gefchrieben. 
Vor allem find die mehr auf pſychologiſchem Gebiete 
liegenden Schilderungen aus dem franzöſiſchen Hauptquar⸗ 
tier, der Perſönlichkeit Joffres, der Arbeit des franzöſiſchen 
Generalſtabs intereſſant und bringen manches Neue. Mus- 
gezeichnet ſind die Kämpfe um Verdun dargeſtellt. Wenn 
man auch die niedrige Behauptung des Herrn Cloche, deut- 
ſches Artilleriefeuer hätte hinter der den Douaumont ftür- 
menden Kompanie des Hauptmann v. Brandis gelegen, 
„pour empecher les Brandenbonrgeois de reeuler‘ als 
unanſtändig bezeichnen muß. Auch an anderer Stelle 
wird der Mut der deutſchen Soldaten angezweifelt. Das 
muß energiſch zurückgewieſen werden. Mag der Fran- 
zoſe fih in ſelbſtgefälliger Weiſe mit feinem Siege brüften, 
den er ſchließlich doch nicht aus eigener Kraft, ſondern nur 
durch amerikaniſche Hilfe in Verbindung mit dem Ju- 
ſammenbruch weiter Kreiſe des deutſchen Volkes durch die 
feindliche Hungerblockade und Lügenpropaganda erreicht hat, 
mag er mit Genugtuung feſtſtellen, daß in der Marne- 
ſchlacht letzten Endes Joffre ſtärkere Nerven als Moltke hatte, 
aber an der Tapferkeit unſerer Frontſoldaten zu zweifeln, 
iſt des „ritterlichen“ Frankreich wahrlich nicht würdig. Das 
Buch behandelt nur die Jahre 1914—1916. Ob noch eine- 
Fortſetzung geplant iſt, iſt nicht erſichtlich. Es iſt mit den 
verſchiedenen kleinen eingeſtreuten Erzählungen von Helder- 
taten franzöſiſcher Frontſoldaten ein rein ſubjektiv gefchrie- 
benes Werbebuch für die franzöſiſche Armee, das ſich nicht 
ſcheut, Verdrehungen und Übertreibungen zu bringen, um 
ſeinen Zweck zu erfüllen. Darunter leidet der militärifche 
Wert des Buches, das ſonſt vor allem in pfychologiſcher 
Hinſicht beachtenswert ſein könnte. Mende. 


Offizierunterricht. Von Ludwig v. d. Leyen, Major 
und Führerſtabsoffizier im Stabe des Inf.-Führers J. Ber- 
lag Offene Worte, Berlin W10. Preis: 2 RM. — Der 


Verfaſſer hat ſich ein hohes Ziel geſteckt. Er ſieht im Offi⸗ 
zierunterricht das beſte Mittel, den Soldaten zu erziehen, 
nicht nur für die Jahre ſeiner Dienſtzeit, ſondern für das 
Leben. Er will dem Unterricht Seele geben und ihn aus 
der Tiefe eines Frage- und Antwortſpiels gehoben willen. 
Seine Hinweiſe und Anregungen entſpringen der Erfahrung. 
Das fühlt man auf jeder Seite des kleinen Heftes. Wer die 
Ratſchläge dieſes Büchleins befolgt, wird Freude am Unter⸗ 
richt ſchaffen und Erfolge erzielen. Dem jungen Offizier, 
aber auch dem Kompaniechef möchten wir das Leyenſche 
Buch beſonders empfehlen. F. 


Die Gruppen- und Kampfgruppenausbildung. Von Franz 
Lippmann, Hauptmann u. Kompaniechef im 21. (bayer.) 
Inf. Rat. Verlag Offene Worte, Berlin W 10. 1927. Preis: 
4 RM. — Das 180 Seiten ſtarke, in Taſchenformat ge- 


haltene Buch 
gleichen Verfaſſer ſtammenden Buches „Die Einzelgefechts- 
ausbildung“. Die zahlreichen Aufgaben für die Ausbildung 
er Gruppe und Kampfgruppe mit Löſungen unter Hervor- 
hebung der Grundſätze umfaſſen faſt alle denkbaren Mög⸗ 
lichkeiten des Einſatzes. Skizzen bilden gute Erläuterungen. 
as Buch wird dem jungen Offizier manche Anregung geben. 


Kommandotabelle zur Keilvorſchrift. Von Lorenz M eis- 
her. Verlag von Mittler & Sohn, Berlin SW 68. Preis: 
0,25 RM. — Die altbewährte Kommandotabelle, umgearbeitet 
auf Grund der Neuausgabe der Reitvorſchrift im Jahre 1926. 
Ein praktiſches Büchlein, klar und überſichtlich angeordnet, 
ein unentbehrliches Hilfsmittel für Reitlehrer aus dem Zivil- 
ſtande, denen es an Zeit mangelt, ſich die Kommandos aus 
der Reitvorſchrift herauszuſuchen, ein Pfadfinder für junge 
Reitlehrer des Reichsheeres beim Studium der Vorſchrift 
zu ſtillen Abendſtunden, aber keine „Schwarte“, die beim 
eitunterricht heimlich in der Manteltaſche ſteckt! Da heißt 
es, ihren Inhalt im Kopfe haben. 26. 
Schweizeriſche Militärbücherei, Band 6: Hptm. Guſtav 
anifer: Einführung in die Waffenlehre. Verlag von 
Grethlein & Co., Zürich 1927. — Das Vuch will dem Leſer 
knapp und anſchaulich grundlegende Kenntniſſe in der 
affentechnit geben. Es vermeidet ausführliche Beſchrei— 
bungen der vielfeitigen neuzeitlichen Kampfmittel, erklärt 
dielmehr ihre Entſtehung, die Möglichkeiten ihrer techniſchen 
usführung und die Grundſätze ihrer Verwendung. ie 
ſtete Wechſelwirkung taktiſcher Erforderniſſe und techniſcher 
glichkeiten wird durch anſchauliche Skizzen und Tabellen 
erläutert. Erwähnt fei ferner die Darſtellung der Einwir⸗ 
kung des Magnuseffekts auf die Seitenabweichung des Ge- 
ſchoſſes, die Wirkung des Schuſſes auf das Schießgerät, end⸗ 
ich die Ausführungen über neuzeitliche Kampfwagen und 
Abwehrwaffen. Ohne Zweifel ift die Abſicht des Verfaſſers 
gelungen, mit dieſer neuzeitlichen „Einführung“ in die 
affenlehre eine gewiſſe Lücke in der Reihe der vorhan⸗ 
enen Lehrbücher auszufüllen. In Anbetracht der raſch 
ſortſchreſtenden Waffentechnik dürfte es für jeden Führer 
und jeden Offizieranwärter vielleicht wertvoller ſein, als ein 
tein beſchreibendes Waffenlehrbuch. Et. v. Tylander. 
Blälter des ehem. Reſerve-Infanterie-Regiments Nr. 231, 
Atiegserinnerungen aus der Front der 50. Reſ.⸗Diviſion. 
Schriftleiter: Major d. R. a. D. Bürger Magdeburg. 
Bände (Bd. I 378 S., Bd. II 454 S.). Gedruckt bei 
. Bänſch jun. A.-G., Magdeburg. — Für die Arbeiten des 
Reichsarchivs am „Weltkrieg 1914/18“ würde es von großem 
ert fein, wenn jedes Regiment, jede -Divifion ihre Kriegs- 
erlebniſſe ſo geſammelt, ſo verarbeitet hätte, wie es in vor⸗ 
genannten Blättern geſchehen iſt. Mit berechtigtem Stolz 
arf Oberregierungsrat Bürger auf die beiden ſtattlichen 
uartbände ſchauen, die nunmehr mit 50 Nummern abge- 
ſchloſſen vorliegen. — „In ſchwerdrückender Nachkriegszeit, 
als Heeres- und Kriegserinnerung verachtet war und tot- 
geſchwiegen wurde, da reckte ſich der tapfere Soldat und 
Führer Major Bürger hoch empor über alles Kopfhängertum 
und ſprach in der erſten Nummer der Blätter vom Februar 
1919 das Wort: »Setzen wir uns ſelbſt ein Denkmal des 
Zuhmes und der Ehre, wenn es ſchon kein andrer tätel«.“ 
Do beginnt eine Dankadreſſe, welche Mitarbeiter und Lefer 
„einer ohne Wiſſen des Herausgebers der Schlußnummer 
Eggen Sonderbeilage ihm widmen. In der Tat, dem 
A. J. R. 231, der 50. R. D., ja dem ganzen XXV. R. K. ift 
in den Blättern ein Denkmal des Ruhmes und der Ehre ge- 
“ht, wie es würdiger und ſchöner kaum geſchaffen werden 
. — Die Kette der Kriegserlebniſſe des Regiments, der 
dewiſion ift in dem Werke lückenlos geſchloſſen. Die Shil- 
rung hält ſich überall auf anerkannter Höhe. Das reiche 
Slizzen⸗ und Kartenmaterial, worunter ſich eine Reihe 
Fliegeraufnahmen befindet, ift ausgezeichnet. Verfaſſer hat 
zu Verein mit andern ſachkundigen und ſchriftgewandten 
egimentskameraden die Geſchichte des Regiments meiſter⸗ 
baft dargeſtellt. Die beiden Generalftabsoffiziere der 50. R. D. 


ajor, v. Vethacke und Major Edelmann haben wertvolle 
Beiträge zur Geſchichte der Diviſion geliefert. Von beſon⸗ 
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iſt, daß der ſpäter im Verlag von Mittler 


& Sohn, Berlin SW 68, erſchienene, heute vergriffene 


„Durchbruch bei Breziny” von Geh. Reg.⸗Rat Dr. Eilsberger 
zum erſtenmal im 1. Bande der 231er Blätter abgedruckt 


iſt. Im 2. Bande findet ſich von demſelben Verfaſſer eine 
größere Studie über die Kriegsſchickſale an der Vimyhöhe. 
— Was die Blätter weiter auszeichnet, ſind die genauen 
auf Grund archivaliſcher Quellen aufgeſtellten Tokenliſten 
des Regiments, kompanieweiſe herausgegeben und jede Liſte 
mit einem Ruhm- und Troſtworte aus der Kriegsdichtung 
der Menſchheit eingeleitet. Jedem gefallenen Offizier, der 
im Lichtbild feſtgehalten ift, hat der Herausgeber ein Er- 
innerungswort gewidmet. — Der dritte Band, lediglich aus 
Bildern beſtehend, die den einzelnen Nummern beigefügt 
waren und noch in einigen Einzellieferungen nachfolgen 
ſellen, wird erſt Ende nächſten Jahres abgeſchloſſen ſein. 
Schon heute dünkt uns die Sammlung von ſo reichhaltigem 
Inhalt und ſolch künſtleriſcher Schönheit, daß ſie ihresgleichen 
ſchwerlich finden dürfte. — So werden die drei Bände eine 
wertvolle Bereicherung der Kriegsliteratur darſtellen. Leider 
iſt das Werk im Buchhandel nicht zu haben. Auch werden 
fich die vollſtändigen Bände, da eine große Zahl von Num- 
mern vergriffen iſt, nicht mehr nachträglich zuſammenſtellen 
laſſen. Doch iſt, wie wir hören, je ein vollſtändiges Werk 
dem Reichsarchiv in Potsdam und dem Bayeriſchen Kriegs- 
archiv in München übergeben worden. Aw. 
Mitteilungen des Reichsamts für Landesaufnahme. Jahr⸗ 
gang 3 Nr. 2. (R. Eiſenſchmidt, Berlin NW 7.) Jahres: 
bericht des R. A. f. L. vom 1. 4. 26 bis 31. 3. 27. — Neu- 
triangulation des oberſchleſiſchen Bergbaugebietes. — Neu 
erſchienene Karten. — Berichte über Ausſtellungen. — Hilfs- 
mittel auf der Wanderung. — Die Ausſtellung über Photo⸗ 
grammetrie, November 1926. — Nivellementsfeſtpunkte der 
trigonometriſchen Abteilung des R. A. f. L. Wo. 
Es gibt Schriftenreihen und -ſammlungen auf den ver- 
ſchiedenſten Gebieten, aber bisher keine zuſammenhängende 
und fortlaufende Sammlung von Erzählungen aus dem 
Grenz- und Auslandsdeutſchtum und den entriſſenen deut⸗ 
jhen Schußgebieten. Der „Großdeutſche Buch- und Beit- 
ſchriftenverlag G. m. b. H.“, Berlin SW, Kochſtr. 5, hat den 
bekannten Siebenbürger Schriftſteller Fritz Heinz Rei⸗ 
meſch und den Leiter der Jugendarbeit des Vereins für 
das Deutſchtum im Ausland, Studienrat W. Rumpf, ge⸗ 
beten, eine ſolche Sammlung herauszugeben. Es ſind bisher 
fünf Bände erſchienen, weitere werden monatlich je eines 
erſcheinen. Band 1: Oberſchleſien. — Berthold Ringmanns 
Heimkehr. Eine Erzählung aus Oberſchleſiens Se 
kämpfen 1919—1924. Von Robert Kurpiun. Preis: 
broſch. 1,50 RM., in Ganzleinen 2,50 RM. Kurpiuns Er⸗ 
zählungen haben ſtets den Oberſchleſier und das politiſch 
und wirtſchaftlich wichtige Grenzland zum Gegenſtand. Hier, 
wo ſich Deutſchtum und Slawentum ineinander verweben, 
ſpielt auch dieſe Tragödie, die den letzten Sproß eines alten 
Pioniergeſchlechts zum Helden hat. — Band 2: Deutſch⸗ 
Südweſt. — Brennende Steppe. Erlebniſſe aus dem Herero⸗ 
aufſtand. Von Hptm. a. D. Steinhardt. Preis: broſch. 
1,75 RM., Ganzleinen 2,75 RM. — Steinhardt, der bekannte 
Afrikaforſcher, war mit dabei, als heiß um das Land ge- 
kämpft wurde, als man fih in Südweſt noch feines Deutſch⸗ 
tums freuen durfte. Seine ſpannende und farbenprächtige 
Erzählung zeigt das Leben deutſcher Männer und Frauen, 
wie es um 1908 war. Er ſchildert den erbarmungslofen 
Kampf der Farbigen, der wilden Tiere und der Elemente 
gegen den Weißen, den deutſchen Farmer, der ſich in Sand 
und Steppe plagt, eine deutſche Heimat zu ſchaffen. 
Band 3 u. 4: Oſtpreußen. — Um die Grenze. Ein maſuri⸗ 
ſcher Schmugglerroman. Von Otto Boris. Preis: broſch. 
2,50 RM., Ganzleinen 3,50 RM. In Oſtpreußens wunder⸗ 
vollem Wald- und Seenland, dem Schutzwall Großdeutſch⸗ 
lands gegen den Oſten, ſpielt die Erzählung des Heimat⸗ 
dichters und -malers Boris. Prächtige Menſchen find diefe 
Maſuren, Männer wie Frauen! Mit der Grenze nehmen 
fie es nicht zu genau, darüber wijfen die ruſſiſchen Grenz- 
wächter — die Geſchichte ſpielt in der Vorkriegszeit — ein 
Lied zu ſingen. Ein Jungburſche ſteht im Mittelpunkt 
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dieſes Heimatromans, ein wagemutiger Geſelle, ein 
Schmuggler, dem es weniger darauf ankommt mit ſeinem 
lichtſcheuen Gewerbe Geld zu verdienen, als feinem „Private 
kriege“ mit dem Ruffen fröhnen zu können. Die Maſuren 
bekennen ſich freudig zu ihrem Deutſchtum, für das ſie auf 
ihre Art zu leben und zu ſterben wiſſen. — 

Es iſt unumgänglich nötig, daß die breiten Maſſen unſeres 
Volkes und vor allem das heranwachſende Geſchlecht den 
Kampf der Greng- und Auslandsdeutſchen um Volkstum und 
Heimat in lebensvollen Bildern kennenlernen. Wir Deutſche 
haben an der Erforſchung und Eroberung der Welt fo gro- 
ßen Anteil gehabt, daß das deutſche Volk nicht die Helden⸗ 
taten und Abenteuer fremder oder gar feindlich gefinnter 
Völker zu leſen braucht, ſondern der deutſche Held ſoll vor 
allem Gegenſtand unſerer Begeiſterung ſein. Möge dieſe 
Buchreihe auf keinem deutſchen Weihnachtstifch 1 

n. 

A. de Biguy, Sklavenkum und Größe des Soldaten. (Aus 
d. Franzöſiſchen überſetzt von W. von Alten.) Pontos⸗ 
Verlag, Freiburg i. Br. o. J. Preis: broſch. 2 RM. — Ver⸗ 
faſſer entſtammte einer alten Soldatenfamilie und gehörte 
„zu jener mit dem Jahrhundert geborenen Generation, die, 
geſäugt mit den Heeresberichten des Kaiſers (Napoleon J.), 
ſtets ein bloßes Schwert vor Augen hatte und es gerade 
in dem Augenblick ergriff, wo Frankreich es wieder in die 
Scheide der Bourbonen ſtieß“. Während des eintönigen 
Garniſonlebens und häufigen Urlaubs widmete er ſich der 
Schriftſtellerei, ſchrieb Romane und Dramen. 1835 erſchien 
„Servitude et Grandeur Militaire“, in der V. den Sol⸗ 
daten als Sklaven und Helden, als Märtyrer der Religion 
der Ehre darſtellt. 60. 


Wir Zwei. Im Flugzeug über den Atlantik. Von Char- 
les A. Lindbergh. Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig. 
(Reiſen und Abenteuer 41.) Preis: 2,80 RM. Einfach, un⸗ 
bekümmert, faſt jungenhaft, immer beſcheiden, erzählt Lind⸗ 
bergh luſtig und ernſt, wie er oben in den Lüften ſchwelgt, 
wie ideal die Freundſchaft zwiſchen den Piloten iſt, was er 
als „Jahrmarkt“-Flieger erlebt hat — das ift ein Shau- 
flieger, der von Ort zu Ort fährt, um für wenig Geld ſport⸗ 
liebenden Einwohnern Gelegenheit zu einer Spazierfahrt 
zu geben — und wie abwechſlungsreich fidh) fein Leben als 
Heeresflieger geſtaltete. Dann berichtet er über ſeinen 
Ozeanflug. Beſcheiden, faſt als wolle er ſagen, macht doch 
bitte kein Aufhebens davon; viel wichtiger als meine Tat iſt 
der ideale Aufſchwung, den die Bemühungen Zeit und 
Raum zu überwinden durch ſie gewonnen haben. Lind⸗ 
bergh hat dieſe Bedingungen erfüllt, der Erfolg iſt nicht 
ausgeblieben. Solche Männer brauchen wir, die bereit ſind, 
neuen Spuren zu folgen, dem Unbekannten die Stirn zu 
bieten. —th. 


Meyers hiſtoriſch-geographiſcher Kalender 1928. Abreiß⸗ 
kalender. Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts. Leipzig. 
Preis: 4 RM. — 365 Date und 365 Blätter mit wechjeln- 
den Bildern aus Kunſt, Geſchichte, Völkern und Ländern, 
oft Bezug nehmend auf die Bedeutung des Tages, immer 
belehrend und voller Anregung. So kennen wir ſeit langem 
Meyers Kalender, der mit ſeinem 31. Jahrgang am beſten 


beweiſt, daß man anſchauungsdurſtig und wiſſenshungrig 


ſtets ſeiner wartet. Die Gebiete, aus denen der Kalender 
Anſchauungsſtoff bringt, find erweitert worden. Jedem Mo- 
nat find eine Sternkarte, kurze Erläuterungen jedem Tages- 
bild beigegeben. In den aſtronomiſchen Zeitangaben wurden 
neben der alten guten 12⸗Stundenzeit die neue 24⸗Stunden⸗ 
zeit in Klammern geſetzt. Eine altfränkiſche Zierſcheibe aus 
dem 7. Jahrhundert iſt nach einer Zeichnung von Frau 
Haeckel⸗Scholz als Titelblatt gewählt worden. Der Freun— 
deskreis des Kalenders iſt groß, wir hoffen, daß immer 
neue Freunde, auch aus unſerem Leſerkreis, hinzukommen 
mögen. t E. F. 

. ⁵² AT LTE RER NEBEN LTT TI 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 


Deulſcher Heeres- und Marinekalender 1928. Verlag 
Offene Worte, Berlin W 10, Bendlerſtr. 8. Preis 2 RM. 
— Der Soldatenkalender des Verlags Offene Worte iſt ein 
„alter Bekannter“. Mit Geleitworten des Reichswehr⸗ 
miniſters und der Chefs der Heeres- und Marineleitung, mit 
Bildern unſeres Reichspräſidenten-Generalfeldmarſchalls und 
des Generals Heye eingeleitet, wird er in ſeiner Ausgabe 
für 1928 wieder auf vielen Soldatenweihnachtstiſchen begrüßt 
werden. Er enthält neben Raum für perſönliche Gin- 
tragungen ein weitgehaltenes Kalendarium, gibt die Gliede⸗ 
rung der Reichswehr mit Standortverzeichnis, Angaben 
über Kriegsgliederungen, Marſchfolgen, Truppenzeichen und 
Signale, wichtige Zahlenangaben über Waffen und einen 
Überblick über den Rüſtungsſtand. Beſonders werden die 
Angaben über die Verſorgung und Ratſchläge für Berufe 
nach dem Ausſcheiden begrüßt werden. Unterhaltende und 
belehrende Aufſätze ſchließen das kleine praktiſche Mert- 
buch ab. F. 

Naturſchutzkalender 1928. Ein Abreißkalender. Heraus- 
gegeben von der Staatlichen Stelle für Natur⸗ 
denkmalpflege in Preußen. Verlag J. Neumann, 
Neudamm. Zweigniederlaſſung Berlin SW 11, Anhaltſtr. 7. 
Preis: 3 RM. — „Vor Blumen und Sternen, vor Quellen 
und rauſchenden Hainen, vor allem Lebendigen, das über 
die Erde geht, neigt euch in Ehrfurcht, andächtig gedenkt 
des Einen, der in Schöpferfülle hinter den Dingen ſteht!“ 
Dies Wort möchte man dem Kalender voranſtellen, der ſeine 
große und ſchöne Aufgabe darin ſieht, Freunde für die 
Natur zu werben und ſie zu Anhängern des Naturſchutz⸗ 
gedankens zu erziehen. Mögen Eltern ihren Kindern, und 
dabei denke ich mir keine begrenzte Altersſtufe, dieſen Ka- 
lender als Geleit in das neue Jahr mitgeben, und alle 
Heimatfreunde die Beſtrebungen des Naturſchutzgedankens 
dadurch unterſtützen, daß ſie für weiteſte Verbreitung des 
ſchönen Kalenders ſorgen. Der Bilderſchmuck zeigt in gro- 
ßer Vielſeitigkeit die Schönheiten unſerer Heimat, denen ein 
Text, erklärend, belehrend, erläuternd beigegeben iſt. Schn. 


Dtſch. Offz.- Bund. (Berlin We, Potsdamer Str. 22 b). 
Nr. 34: Entgegnung auf die pſycholog. Ausführungen in 
dem Buch „Die Kriſis in der Marneſchlacht“ des ſchweiz. 
Obrſtlt. E. Bircher (Genlt. a. D. F. v. Lenski). Friedrich 
des Großen Briefe und Schriften. Vorbereitungen für den 
Gaskrieg in Polen. Fälſchung der geſchichtl. Wahrheit. — 
M. O. B. Nr. 23: 10jährige Wiederkehr der Afrikafahrt des 
Marineluftſchiffes „I. 59“. — Der Flug. Nr. 6: Entwick⸗ 
lung der Luftpoſt. Rohrbach „Robbe II“. Kunſtflüge. 
Werkſtoffſchau. Seeflughafen Travemünde. — Kyffhäuſer. 
Nr. 48 u. 49: Grundſätzliches zur Frage der Reviſion des 
Dawesplanes. Von der ſtaatsbürgerlichen Pflicht. Der 
Soldat im Volksmund. Die große Wirtſchaftsausſprache 
im Ausland. — Der Stahlhelm. Nr. 49 u. 50: Entſchei⸗ 
dungen des Bundesvorſtandes. Entſchließung zum deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrag. Der nächſte Reichsfrontſoldaten— 
tag. Stahlhelm und Parteien. Sieg der Hochſchuljugend. — 
Die Wehr. (Monatsſchrift des dtſch. Wehrvereins E. V., 
Berlin W 62, Kleiſtſtr. 32.) Nr. 7: Hindenburgdank. — 
Sſterreich. Wehrzeitung. Nr. 48 u. 49: Republikan. Staats- 
bürgerkunde. Rüſtungs⸗ und Abrüſtungsfragen. — Dtiſch. 
Kleinkaliber-Scheibenſchießen. Nr. 9: Waffenfeſte der Bür⸗ 
ger. Herſtellung von Stahl. — Der Heimatdienſt. Nr. 23: 
Maſchiniſierung unſerer Landwirtſchaft. Der dtſch. Qand- 
kreistag und die Landkreiſe. — der Weg zur Freiheit. 
Nr. 23: Das Recht und die Pflicht zum Verteidigungskrieg. 
Kriſis in der Kriegsſchuldfragenbewegung. — Diſch. Adels- 
blatt. Nr. 34: Was iſt konſervativ? Oſtpreußen u. Polen. 
— Oſteurop. Korreſpondenz. Nr. 23: Vorbereitung des Oſt⸗ 
locarnos. — Dtſch. Rundſchau. Dez. 27: Die geſchichtl. Auf- 
gabe der neuen Oſtſiedlungsbewegung. Die Sturm- und 
Drangperiode. — Wille und Weg. Nr. 17: Nation und 
Staat. Zur polit. Lage in Rumänien. — Der Aufrechte. 
Nr. 34: Koronel u. Falkland. — Gewiſſen. Nr. 49: Wahl⸗ 
verzauberung. Gegen die Herrſchaft der Minderwertigen. — 
Dich. Wochenſchrift. Nr. 49: Ein Blick hinter die Kuliſſen 
der Großlogen. — Rhein. Beobachter. Nr. 23: Sicherheit 
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auch für uns! Heinrich v. Kleiſts Liebestragödie. — Dtſch. 
Zukunft. Nr. 23: Geſellſchaft und Ehewahl. — Polit. 
Wochenſchrift. Nr. 48 u. 49: Bollwerk oder Brücke? Genfer 
Dez. Stimmung. — B. D. A.-Preſſemitteilungen. Nr. 380. — 
Rundſchau. Nr. 49: Gefilmte Menſchenfreſſer. Südl. Nächte. 
—- Welt u. Wiſſen. Nr. 49 u. 50: Menſchenſchmuggel. Das 
Meldeweſen im internat. Wetterdienſt. Natur und Technik. 
Aus der Wunderwelt des Mikroſkops. Erdbebenerinne⸗ 
rungen. — Saggio Bibliografico julla Guerra Mondiale. 
(Turin.) Nr. 40. — Der Schild. Nr. 49. 


Verſchiedenes 


Sympathiekundgebung anläßlich des Begräbniſſes des 
deutſchen Genmaj. Auguſt Weiz in Dubrovnik (Ragufa). 
Am 27. 11. 1927 wurde in Dubrovnik, SHS., der beim 
Baden verunglückte ehem. preuß. Genmaj. Auguſt Weiz 
zu Grabe getragen. — Sämtliche Staatsämter waren durch 
ihre höchſten Spitzen vertreten, die Gemeinde durch Bürger⸗ 
meiſter und Gemeinderäte, ferner der Stadt-Kdt. mit ſämtl. 
akt. und Ref. Offz. der Garniſon ſowie der Kdt. der Mar.- 
Akademie mit jemen See-Offz., weiterhin der Fremdenver⸗ 
fehrsverband „Putnik“ und Vertreter der Hoteliervereini— 
gung. Unmittelbar hinter dem Sarge folgte der Sohn des 
Verblichenen, in Begleitung zweier hoher dtſch. Offz., die 


gegenwärtig in Dubrovnik zur Kur weilen. — Militär- 
muſik, Infanterie und Marine bildeten den Leichenzug, und 
eine unüberſehbare Menſchenmenge folgte ihm. — Dieſe 


großartige und würdige Feier, welche einem fremden dtſch. 
General zukam, freuen wir uns als einen Beweis des 
freundlich-nachbarlichen Geiſtes zwiſchen Deutſchland und 
Jugoflawien verzeichnen zu können. (Eingeſandt vom 
Fremdenverkehrsverband „Putnik“ in Dubrovnik [Raguſal.) 


Die ruſſiſche Volkszählung. Die Räteregierung hat am 
17. 12. 1926 mit ihrer zweiten Volkszählung begonnen, die 
ebenſo wie die erſte vom Jahre 1920 ſehr lange Zeit in 
Anſpruch genommen hat. In einigen entlegenen Gegenden 
hat man ſie bis auf den Sommer verſchieben müſſen. Die 
Soften betrugen 7 Millionen Rubel, und man rechnet noch 
einmal ſoviel, um die Ergebniſſe zu verarbeiten. 15 000 Be- 
amte wurden in Bewegung geſetzt, zahlloſe Lehrer, Stu— 
denten und Arbeitsloſe zur Mithilfe herangezogen. In 
einigen Gebieten, in denen keine neuzeitlichen Verkehrs⸗ 
mittel vorhanden ſind, wie in den Berggegenden von Ge— 
orgien und Sibirien, mußten die Wohnſtätten in Snee- 
ſchuhen aufgeſucht werden; im fernen Oſten, wo die Chineſen 
und Koreaner den ganzen Tag über von ihren Behauſungen 
abweſend find, wurde die Zählung in der Nacht vor- 
genommen. 

Die amtlichen Ergebniſſe waren folgende: 


Großrußland 99 670 000 Einwohner, 
Ukraine 22 970 000 z 
Weißrußland 4916 000 z 
Transkaukaſien 5 791 000 z 
Usbekiſtan 4552 000 
Turkmeniſtan 587 000 z 


Insgeſamt 144 805 000 Einwohner. 
Die Zählung von 1920 hatte 131½ Millionen ergeben. 
Die Bevölkerung des Rätebundes hat ſich alſo in den ver- 
floſſenen 6 Jahren um mehr als 13½ Millionen, alſo 10.09. 
vermehrt. Dabei ift zu bedenken, daß in dem Hungerjahr 
1921 7 Millionen Menſchen zugrunde gegangen find. Noch 
letzt ijt die Bevölkerung in dem von der Hungersnot haupt- 
ſächlich betroffen geweſenen Gebiet 15 vH. niedriger als im 
Jahre 1920. 
Die Stadtbevölkerung ift feit dem Jahre 1923 um 5 Mil- 
lionen, d. h. um 24 ph., gewachſen; fie beträgt jetzt 25%, Mil- 
lionen. Von dieſen ſind 3 Millionen ſeit 1923 aus dem 
Lande zugezogen. (Kreuz⸗Itg. 571/27.) 
England behält die Todesſtrafe für Feigheit und Fahnen- 
flucht bei. Ein Antrag der engliſchen Arbeiterpartei auf 
Abſchaffung der Todesſtrafe für Feigheit vor dem Feinde 
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und Fahnenflucht veranlaßte das engliſche Parlament zu 
einer intereſſanten Debatte. Die Vertreter des Antrages, 
die übrigens die Todesſtrafe für Verrat und Überlaufen zum 
Feinde beibehalten wollten, machten geltend, daß Feigheit 
letzten Endes ein Nervenzuſammenbruch ſei, für den nie⸗ 
mand derart hart beſtraft werden dürfe. Es ſei ſchwer, 
den Begriff Feigheit zu begrenzen. Ein Mann, der am 
Morgen feig ſei, könne ſehr wohl wieder am Abend ein 
Held ſein. Die Gegenſeite behauptete, daß die Todesſtrafe 
im Kriege unentbehrlich fei und wies auf die bei den Auſtra⸗ 
liern für nötig gehaltenen rückſichtsloſen Erſchießungen wäh- 
rend des Weltkrieges hin. Auch die Mannſchaften, die 
durch die Feigheit ihrer Kameraden ſchwer gefährdet wur- 
den, empfanden die Todesſtrafe als durchaus angebracht, 
weshalb es auch im Kriege nie an Freiwilligen zur Voll- 
ſtreckung der Urteile gefehlt habe. Der Vertreter der Re- 
gierung teilte mit, daß alle Offiziere, Unteroffiziere und 
Mannſchaften, die befragt worden ſeien, ſich für die Todes⸗ 
ſtrafe für Feigheit ausgeſprochen hätten. Durch Freiheits- 
ſtrafen, wie die Sozialiſten ſie vorſchlagen, erreiche der Feig⸗ 
ling gerade das, was er wolle, nämlich Sicherheit, und 
habe außerdem noch die Hoffnung auf Amneſtierung bei 
Kriegsende. Die Beibehaltung der Todesſtrafe wurde 
ſchließlich mit einer Mehrheit von 125 Stimmen beſchloſſen. 
(Information Faber, 10. 9. 1927.) 


Den deutſchen Pazifiſten. „The Outlook“ bemerkt zu 
den Manövern der Motortruppe: „Der ſchwerfällige Kriegs⸗ 
troß, der ſich über das Manoverfeld von Salisbury Plain 
dahinwälzt, erinnert, ſo erſtaunlich modern er iſt, an die 
Belagerungsmaſchinen des Altertums. Die Legionäre 
Cäſars mit ihrer ausgebildeten Belagerungstechnik würden 
ſich kaum wundern, wenn ſie dieſe kriechende Prozeſſion 
von Katapulten und Balliſten des 20. Jahrhunderts zu Ge- 
ſicht bekämen. Der moderne Tank bedeutet im Grunde 
keinen weſentlichen Fortſchritt gegenüber dem alten römi— 
ſchen Belagerungsturm, der ſich auf Rädern von ſolidem 
Eichenholz fortbewegte und Wuͤrfmaſchinen, Bogenſchützen, 
Zugbrücken, Widder uſw. trug. Aber was zweifellos ſelbſt 
die abgebrühteſten Legionäre aus der Faſſung bringen 
würde, das ſind die geflügelten Zerſtörungsmaſchinen, die 
Adlern gleich über dieſen Kriegsmaſchinen kreiſen. Wurf⸗ 
geſchoſſe aus der blauen Luft hat ſich ſelbſt der erfinderiſche 
Cafar nicht träumen laſſen. Dem, der diefe Vögel kreiſen 
ſieht, eröffnen ſich ganz neue Perſpektiven. Ihr Wirkungs⸗ 
bereich iſt unbegrenzt. Nichts kann ſie aufhalten bei ihrem 
Flug über Städte und Dörfer und bei der Vernich⸗ 
tung der Zivilbevölkerung. Vielleicht heißt die 
Parole im nächſten Weltkrieg: die Frauen und Kin⸗ 
der zuerſt!“ (Information Faber, 1. 9. 1927.) 


Aus däniſchen Schulbüchern. Vor kurzem erſchien der 
4. Teil von Munchs „Lehrbuch der Weltgeſchichte für Gym⸗ 
naſien, Höhere Töchterſchulen, Seminare und Volkshoch⸗ 
ſchulen“. Über den Krieg 1870/71 heißt es dort u. a: So⸗ 
wohl Soldaten als Offz. prügelten franz. Ziviliſten, wenn 
dieſe nicht ſchnell genug ihren Befehlen nachkamen, und es 
wurde über alle Maßen geſtohlen. Die Diebſtähle nahmen 
ſolchen Umfang an, daß Marketendergeſchäfte errichtet wer⸗ 
den konnten, in denen die geſtohlenen Sachen verkauft wur⸗ 
den und daß Wagenladungen von Diebesgut nach Dtſchld. 
geſchickt wurden. In Dtſchld. hielt man es für recht. Dazu 
überhäuften dtſch. Gelehrte und hervorragende Hiſtoriker 
die Franz. mit Schimpfreden und gaben darin Bismarcks 
Journaliſten nichts nach. Nur ganz wenige Ausnahmen 
gab es. Von der franz. Preſſe wird dagegen in Munchs 
Buch geſchwiegen. Auch die brutalen Ausweiſungen Deut⸗ 
ſcher aus Paris werden nicht erwähnt, und ſelbſtverſtändlich 
wird auch kein Wort von den empörenden Gewalttaten und 
den grandioſen Diebſtählen der napoleoniſchen Zeit gejagt. 
(Die däniſche Schulleitung ſollte erröten, derartige grund⸗ 
unwahre und völkerverhetzende Schmähungen den däniſchen 
Schulkindern einzuimpfen! Schriftltg.) — Die Opiumkriege, 
die Napoleon zuſammen mit England führte, werden er⸗ 
wähnt als kleine Kriege, durch die China genötigt wurde, 
ſeine Häfen „dem europäiſchen Handel () zu öffnen“, von 
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Opium kein Wort. Dieſelbe Verſchleierung betreffend die 
Kriegserklärung an Preußen. Napoleon war gegen den 
Krieg, heißt es, aber daß Eugenie und eine Hofklique um 
ſo ſtärker zum Kriege hetzten, wird verſchwiegen. — Wir 
wollen es uns merken, daß ein derartiges lügneriſches Hetz⸗ 
buch in dem alten Dänemark die Schuljugend zum Haß 
gegen Dtſchld. hetzen darf. Unleidlich aber müſſen wir 
Deutſchen es nennen, daß es in Nordſchleswig eingeführt iſt 
und deutſche Eltern und Kinder in ihren nationalen Ge- 
fühlen beleidigt. Dieſe Bücher müſſen an den Pranger ge— 
ſtellt werden. (V. D. A.-Preſſemitteilungen.) os 


Die Großdeulſche Theatergemeinſchaft E. B., Berlin O 27, 
Wallnertheaterſtr. 35, die ihren erſten Spielplan bereits 
mit einigen vielverſprechenden Stücken begonnen hat, be— 
darf beſonders in ihrem Aufbaujahr der Unterſtützung aller 
Gleichgeſinnten. Wer Abkehr von den fremdländiſchen und 
vielfach ſeichten Werken ſucht, die heute unſere Bühnen 
überfluten, und ſich mit Ernſt und auch Frohſinn in deutſche 
Art vertiefen will, trete der Theatergemeinſchaft bei. Der 
geringe Beitrag (0,80 RM. jährlich) und die billigen Preiſe 
der Plätze (von 1 bis 2,50 RM.) ſollten den Entſchluß er⸗ 
leichtern 


Offizier⸗ und Truppenvereinigungen 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammenkünfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 


+ Garde -R. z. F., Nr. 11. J. R. 15, Nr. 12. J. R. 31, Nr. 11 u. 12. 
J. R. 75, Nr. 11. J. R. 77, Pr. 49. J. R. 163, Nr. 12. J. R. 204, 
Nr. 4 Felda. R. 2, Nr. 26. T. B. 7, Nr 12. Mitteil. des Feuerwerks⸗ 
verjonals, Wr. 10. Die Flagge, Nr 11. Der Blaue Kragen, Nr. 12 Der 
Feldkamerad, Nr. 11. Mein Kamerad, Nr. 23. Die leichte Artillerie, Nr. 23. 
Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 

vor der Zuſammenkunft erbeten. 
Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 
Monat. Dio, = Montag; Di. z Dienstag; Mi. = Mittwoch; Do. = Donners⸗ 
tag; Fr. = Freitag; Snbd. Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. = 
abends; Ldw. Kaf. = Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 
Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. $ 

XV. A. K. u. J. R. 17. u. 30: Kaſſel, 1. Fr., 8 abds., Kaiſereck. 

17. Inf. Div.: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Low. Kaf., jed. 2. Monat (Febr., 

Apr. uſw.) zuſammen mit Felda. N. 60, 

Garde⸗Gren. R. 2: Berlin, 1. Do., 7,30 abds. N, Chauſſeeſtr. 94. (Willy 

Konitz, Berlin⸗Weißenſee, Lothringen⸗Str. 27.) 

3. Garde-. 3. F.: Berlin, 1. Mo. 8 ahds. Berl. Kindl, Kurfürſtendamm225/28. 
4. Garde-⸗R. z. F.: Berlin, 1. Di., Natl. Kl. 

5. Garde -N. 8 F.: Berlin, 1. Do. Gau Kurmart, Voßſtr. 12. 

Gren. R. 4: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Low. Kaf. — Königsberg t. Pr., 1. Di., 

8 abd, b. Kreutz. 

Gren. R. 6: Berlin, 6. 8 abds. Ratsteller, Friedenau. 

Edw. J. R. 8: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

R. J. R. 22: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Ldw. Kaf. 

J. A. 31: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Jande, Jägerſtr. 19. Bremerhaven, 1. Snbd., 

8,30 abds. Lloydhotel. 

5 . 82: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Low. Kaj. 
üi. R. 33: Berlin, 1. Mo., 7 abds., Siechen, Behrenſtr. 24. 

R. J. R. 35: Berlin, 1. Mo., 8,30 abds., Jande, Jägerſtr. 19. 

Fü. R. 36: Berlin, 1. Mo., 8 abds. Ldw. Kaf. 

Fü. R. 37: Breslau, 1. Mi., 8 abds., Konzerthaus, Gartenſtr. 39—41. 

Fü. R. 40: Berlin, 1. Do., 8,15 abds., Parkreſt., Schöneberg, Ecke Juns- 
brucker u. Steinſtr. 

J. R. 44: Berlin, 1. Do., 8 abds., Ratskeller, Friedenau. 

J. R. 46: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R 47: Berlin, 1. Mo. n. d. 1., 8 abds., 1 0 Str. 111. 

MN. J. R. 48: Berlin, 1. Mo., 6 abds., Ldw. Kal. 

J. R. 49: Berlin, 1. Do., 7,15 abds., Aeroklub, Blumes Hof. 

J. N. 59: Berlin, 1. Fr. 8 abds. Ratsteller, Friedenau. 

J. R. 60: Hannover, 1. Mi. 8,30 abds., Dr Heim, Lützeroder Str. 2. 

J. R. 68: Berlin, 1. Mi. 8 abds Belle Alliance (Bruno Rolle), Bele- 

Alliance⸗Platz 8. München, 1. Mi., 8 abds., Bürgerbräu, Kaufinger Str. 
J. R. 71: Kaſſel, 1. Fr. 8 abds., Bayer. Bierhalle, Martinsplatz. Erfurt, 

1. Mi., 8 abds., Geſellſchaftshaus Reſſource. 

J. A. 76: * 1. Di., 8 abds., Ldw. Raf., Mönckebergſtr. 18. 
N. J. R. 76: Ham urg, 1. Mo., 8 abds. Ldw. Kaſ., Mönckebergſtr. 18. 
J. K. 77: Berlin, 1. Di, 8 abds., Low. Kaf. — Bremen, 1. Di., 8,30 abds., 

Sürftenhof, Bahnhofsplag. 
J. R. 83: Kaſſel, 1. Di., 8,15 abds. Herkules. s 
R. J. N, 83: Kaflel, 1. Sübd 8 abds. Nürnberger Hof, Orleansſtr. 6. 

F. R. 87: Berlin, 1. Do. im Jan., März, Mai, Juli, Sept. u. Nov., 8 abds., 

g anger Hof, Pond Potsd. Bhf., Mannheim⸗Heidelberg, 1. Snbd., 

8 abds., Arche Noah, F. 5,2. 

J. N. 92: Braunſchweig, 3, Parkhotel. 
J. R. 94: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Hotel Excelſior, gegenüb. d. Anh. Bhf. 
J. R. 99: Berlin, 1. Di., 8 abds., Low. Kai. 
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Leib⸗Gren. R. 109: Karlsruhe, 1. Do., 8 abds., Im Moninger. 

J. R. 114: Berlin, 1. Mi. d. gerad. Monate, 8,30 abds., K. Fiſcher, W50, 
Ansbacher Str. 55. — Freiburg i. Br., 1. Di, 8,30 abds., Alte Burſe. — 
Konſtanz, 1. Mi., 8,30 abds. Diſch. Haus. 

Gren. R. 123: Stuttgart, 1. Mi., 8 abds., Standort⸗Kaſerne. 

J. R. 130; Berlin, 1. Mo., Wilhelmshof, Anhaltſtr. 12, 3. 3. 
an d. Mittw. im Low. Kaf. fallen vorl. aus.) 

J. N. 131: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Jande, Jägerſtr. 19. 

J. M. 132: Berlin, 1. Di., 8 abds., Tdw. Kaf. 

J. R. 136: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl. Kurfürſtendamm 225/26. 

J. R. 147: Berlin, 10. 1. 28, Etsheineſſen Reſt. Kaiſerburg, Friedenan, 
Kaiſerallee 75. (Mai. Gerhardt, Berlin W 15, Meierottoſtr. 4.) 

8 1: 9. 1. Fr., 8 abds., Low. Raf. Paderborn 1. Mo. 8 abds., 

otel zur Poſt. 

J. R. 159: Berlin, 1. Fr., 830 abds., Janete, Jägerſtr. 19. 

J. R. 165: Halberſtadt, 1. Di. u. d. 1. 8 abds., Kaiſerreſtaurant, Katſerſtr. 45. 

J. R. 171: Berlin, 1. Fr. 8 abds. Ldw. Kal. 

J. R. 173: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Siechen, Behrenſtr. 24. (ELtpowstt, 
Berlin⸗Hermsdorf Roonitr. 65.) — Blankenburg, 1. Fr. 8 abds., Blanten- 
burger Hof. (Ridlewsky, Blankenburg, Weſterhäuſer Str. 16.) — Effen, 
1. Subd. 8 abds, Baumhof, Baumſtr 26. (Kerſting, Effen, Be 
Straße 85.) — Halle, 2., 8 abds. Haus der Landwirte. (Langreder, Halle, 
Flurſtr. 8.) — Hamburg, 1. Subd., 8,30 abds., Hohenfelder Bierhaus, 
Lübecker Str. 1. (Behrens, Tonndorf⸗Lohe, Hamburger Str. 34.) 

J. R. 174: Berlin, 1. Mi., 8,30 abds. Stallmann, Jägerſtr. 14. (Oblt. d. 
Rei, a. D. Veri Potsdam, Sophienſtr. 11.) 

N. 8 erlin, 1. Mi., 8 abds., Zum Nettelbeck, Kleiſt⸗, Ecke Nettelbeckſtr. 

R. J. R. 208: Hildesheim, 1. Di, Münchener Löwenbräu, Markt. 

. J. N. 209: Berlin, 1. Mo., 8 abds., Stechen, Bel renſtr. 

N. J. R. 235: Kaſſel, 1. Do., 8 abds., Bayr. Bierha e, Mittelgaſſe 56. 

R. J. R. 239: Mannheim, 1. Di., 8 abds., Liedertafel, Hartrich, K. 2. 32 
Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., Moninger, Kapitelſaal. 

N. J. R. 252: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Siechen. 

J. R. 265: Hamburg, 1. Subd., St. Georgsh. Gr. Allee 45. 

Jäg. Bat. 2: Berlin, 2. (wenn Feſttag, am 3.), 8,30 abds., Low. Kaf. 

Jäg. Bat. 8: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Low. Kaf. 

Ehem. M. G. Truppe: Königsberg i. Pr., 1. Di., 8 abds., Bürgerreffource, 
Burgſtr. 1. (Oblt. a. D. Grow, Königsberg i. Pr., Simonsſtr. 14 a.) 

ul. R. 19: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Ldw. Kaf. Stuttgart, 1. Di., 8 abds., 
Schwalb, Charlottenplag. 

Jäg. 3. Pf. 12: Hannover, 1. Do., 8 abds., Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

7. Garde-Felda. R.: Berlin, 1. Fr., 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

Felda. R. 1, Nei. Felda, A. 1: Berlin, 1. Fr, 8 abds., Löw. Kal. 

Zelda, R. 2: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Ldw. Kaf. 

. Mi 25 Berlin, 1. Mi. jed. 2. Mts., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſten⸗ 

amm 225. 

Felda. R. 4: Magdeburg, 1. Mi., 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz. 

Rei. Felda, R. 10: Berlin, 1. Mi., 8 30 abds., Paten ofer; otsd. Str. 128 u. 

Belda. R. 11: Kaſſel, 1. Do., 8 abds., Kaſino Wolfsſchlucht. 

Felda. R. 30: Kärlsruhe, 1. Do., Kalſergarten, Katſerallee 23. 

Felda. R. 46: Braunſchweig, 1. Snbd. g abds., Hackerbräu, Beckenwerter Str. 28. 

Rei. Felda. R. 46: Hamburg, 1. Mi, 8 abds. Hotel Rau, Große Allee 6. 

Rej, Felda. R. 49: Berlin, 1. Do., Landré, Stralauer Str., am Molten- 
martt. Halle, 1. Do. n. b. 1., Schultheiß, Merſeburger Str. 10. Magde- 
burg, 1. Do. n. d. 1., Patzenhofer, Bärplatz. 

Selda. R. 53: Berlin, 1. Mo., 8 abds. Low. Kaf. 

Rei. Felda. R. 56: Frankfurt a. M., 1. Mo., 8,30 abds., Jungbräu, Auf der Zeil. 

Felda. R. 59: Köln, 1. Fr., Reſt. 3 

Felda. R. 60: Berlin, 55 oben 17. Inf. Div. — Schwerin i. M., 1. Di., 
Kameradſchaftsheim (Artl. Kaſerne). 

Rei. Felda. R. 63: Berlin, 1. Mi., 7,30 abds., Low. Raf. 

Belda, 66: Frankfurt a. M., 1. Fr., 8 abds. Katſerteller (Bismarckdenkmal). 
— Lahr, 1. Mi im Apfel. 

Felda. R. 205: Berlin, 1. Di., 8,30 abds., Pſchorr, Bert Pl., I. St. 

Felda. R. 209: Berlin, 1. Snbd., 7,15 abds., Ldw. Kaf. 

Felda. R. 221; Berlin, 1. Snbd. t. Viertel., 8 abds., Ldw. Kaf. Breslau, 
1. Di, 8,30 abds., Haaſebräu, Tauentzienplatz. (Hptm. d. Ref. a. D. Engel. 
Breslau, Palmſtr. 24 a.) 

Felda. R. 243: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Heidelberger, Friedrichſtr. 143/149. 

Difi der Schw. Artl.: Augsburg, 1. Di., 7,30 abds., Leonhardstapelle. 

Fuß. Schießſchule u. 11. Garde -Fußa. R.: Berlin, 1. Dl. 7.30 abds., Wilhelms» 
hof, Anhaliſtr. 12. (A. Bonneß, Potsdam, Poſtſchließfach 17.) 

Fußa. N. 5: Berlin, 1. Di. 8 abds., Low. Kai. 

Fußa. N. 6: Berlin, 6., wenn Sutg. am 7., 8,30 abds., Ldw. Kaj. 

Fußa. N. 10: Berlin, 1. Dt., 8 abds., Münchener Bräuſtübl, Jägerſtr. 13. 

Fußa. R. 13 u. 24: Köln, 1. Do. 

Dffz. des Ing. Komitees, Pi. Batle, 2, 6, 7, 8, 9, 20, 21, 28, 27, 28, 30: 
Berlin, 1. Do, 8 abds., Low. Raf. 

Bi. Batle, 14, 15, 19: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Pi. Bat, 17: Berlin, 1. Snbd., 8 abds. Belvedere, Jannowltzbrücke. 

55 Bat, 29: Berlin, 1. Mi, 8 abds., Köftriger Bierſtube, Linſtr. 38. 
ffs, der Fa Wir Berlin, 1. Mo., 8 abds, Ldw. Kaf. Hamburg. 
1. Mi. 8 abds., Low. Offz. Kaf., Reſt. Jalant, Mönckebergſ 7 

Tel. Bal. 2: Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., u. 3. Sntg., 11 vorm, Palmen- 

arten, Herrenſtr. 34. 

Offs. d. Nachr. Truppe: Berlin, 1. Mo., Zabds. Pſchorr, Raif. Wilh. Ged. Kirche. 

Kraftfahr⸗Ofſz. Bereinigung: Miünfter, 1. Mo. 8,30 abds., Hotel . 
— Magdeburg, 1 Do., 8 abds., Patzennhofer, Bärplatz. Bremen, 1. Di, 
8,30 abds., Offz. Kaſino der Supo. 

Garde⸗Train⸗Abt.: Berlin, 1. Do. n. d. 1., Krgr. V. H. (Maj. d. Ref. a. D. 
Kiehn, Berlin W35, Flottwellſtr. 4.) 

3.- u. F.⸗Offz.⸗Korps: Berlin, 8,30 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

Seeoffz.: Chemnitz, 1. Di., 8 abds. Hotel am Friedrichsplatz, Chriſtl. Hoſpiz. 

Mar. Inf. R. 1 u. 1. Seebat.: Kiel, 1. Do., 8 abds., Haüsmanns Wein- 
jtuben, Ecke Muhlius⸗ u. Fährſtr. 

Diffs d. Schutztruppe f. Deutſch⸗Südweſt⸗Afrila: Berlin⸗Charlbg., 1. Mi., 
8 abds., „selaufe“, Kantſtr 25. 


Die Ziehung der 6, Wohlfahrtslotterie des Kolonialvereind der Südweſt 
afritaner iſt auf den 16. 1. 28 verlegt worden. Wo. 
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Familiennachrichten. 
Verlobungen: Karl Hubert Graf Schimmelmann mit Frl. Hildegard 
Dhlbof (Berlin). — Dr. Friedrich Wilhelm Bock, Lt. z. S. a. D., mit Frl. 
Annemarie v. Both (Berlin — Schwerin). — mn v. Förſter. Maj. 
um Genſtb. d. Artl.⸗Führers IL, mit Frl. Ruth Steffen (Stettin). — Wilhelm 
Pannwitz mit Erika Freun v. Köckritz (Botzano witz. — Gebhard 
V. Treuenfels mit Lili Freiin v. Brandenstein (Neuhof, Meckl.) — Dr. Lothar 
Frhr. b. Biedermann mit Frl. Ellen Thiele (Berlin). — Gerold Ratz, Kptlt. 
4 D. mit Frl. Marga Danneberg (Ahlhorn, Oldenburg). t 
Verbindungen: Peter v. Schleuther u. Frau Chrifta, geb. v. Zitzewitz 
Schlackow). — Mar Alex Bar, Hptm. a. D., u. Frau Marie Glife Jo⸗ 
bauma, geb, Grgeſer (Rio de Janeiro). — Cornelius Menzen, Maj. a. 
u. Frau Friedel. geb. Styler (Ratibor). — v. Bleſſingh, Obli. z. S. u. 
Frau Lilli, geb. v. Lengerke (Kiel). — Erich Chrift, Oblt. z. S. a. D., u. Frau 
Sucia, geb. Kirſchte (Berlin). — Ernſt Wolf, Korb. Kpt. u. Chef der 1. T. B. 
Flottille, u. Frau Anni, geb. Mumme (Swinemünde). 
„Weburten: (Sohn) Burggraf Victor Albert zu Dohna ⸗Schlobitten 
(Behlenhof). — Friedrich v. Kroſigk (Rathmannsdorf). — Bruno v. Uth- 
mann, Hpim. u. Komp.⸗Chef im J. R. 9 (Spandau), — Albrecht Irhr. 
V. Keyſerlingk (Breslau). — Hans Caspar b. Knobelsdorff ⸗Brenkenhoff 
Maj. a. D. (Berlin). — (Tochter) Kurt Windecker. Maj. a. D. (Berlin). 
— Hans v. Sommerfeld Hpim. u. Komp. Chef im J. R. 12 (Magdeburg). 
> Claus v. Amsberg (Dötzingen). — Erwin Waßner. Korb. Kpt. (Kiel). 
> Donnevert, Kpilt. a. D. (Bitterfeld). — Karl Wernicke, Lt. z. S. a. D. 
(Wangen t. Allgäu). — (Zwillingstöchter) Graf Hohenthal (Leipzig). 
desfälle: Georg v. Schüßler, Genlt. a. D. (Eiſenach). — Frau Beate 
b. Alvensleben (Berlin). — Willibald Graf v. Schmettow, Genmaj. a. D. 
(Drehnow, Schleſ.). — Alfred v. Loewenfeld, Gen. d. Inf. a. D. (Berlin) 
— Dr. Heinrich Lührig, Hptm. d. L. a. D. (Breslau). — Otto v. Tſchirn⸗ 
haus, Oberſilt. a. D. (Düſſeldorf). — Dr. Kurt Fraenkel, Maj. a. D. 
(Ellguch⸗Steinau, O.⸗Schleſ.). — Frhr. Kurt v. Schudmann, Maj. a. D. 
(Breslau). — Hedwig v. Götz (Niemtſch). — Alexander Graf v. Welsburg 
(Agra b. Lugano). — Adolf v. Arentſchüldt, Oberſt a. D. (Dresden). — 
Jufius b. Laue, Mil-Intendant a, D. (Berlin. — Theophil Sprecher 
b. Bernegg, ehem. Chef d. ſchweiz. Genſtb. (Walenſtedt. Schwetz). — Emil 
Knospe. Maj. a. D. (Königsberg, Pr.). — Chriſtian v. Veh, Juſtizrat 
(Berlin). — Paul Reuß. Oblt. d. R. a. D. (Berlin). — Walter Schreyer, 
Norv. Rpt. a. D. (Plauen). Roderich Schwonder, Korv. Kpt. a. D. 
Danzig). Wo. 


Nachruf! 


Am 5. Dezember 1927 wurde 


Major a. D. Fehr. Kurt von Shuman, 


im Weltkriege von 1914 bis 1917 Adjutant im Stabe Woyrſch, 
zur großen Armee abberufen. 
Unſerem Feldmarſchall von Woyrſch war der hervorragende, 


tapfere, dabei ſtets heitere und liebenswürdige Offizier ein beſonders 
naheſtehender Freund, allen im Stabe der treueſte und liebſte 
Kamerad. Ich, als fein alter Chef, bleibe ihm über das Grab 
hinaus in Verehrung und Dankbarteit verbunden. 


Heye, 
General der Infanterie 
und Chef der Heeresleitung. 


m Sp diteu 


Soeben erschien: 


Gas über Deutschland.. 


Eine Schrift aktuellsten Inhalts. Sie stellt jedem Deutschen 
überzeugend vor Augen, welche ungeheuren Gefahren uns 
durch einen Gaskrieg drohen und zeigt, wie notwendig es 
ist, daß alle Schichten und alle Parteien unseres Volkes 
einmütig und mit Nachdruck die vorbereitenden Maßnahmen 
für den Gasschutz der Bevölkerung von den verantwortlichen 
Stellen fordern. Sie beweist klar und deutlich, daß für 
Deutschland, ob es nun in einem kommenden Kriege aktiv 
beteiligt sein mag oder seine Neutralität zu wahren bestrebt 
ist, infolge seiner geographischen Lage eine Katastrophe in 
Gestalt von Brisanz-, Gas- und Brandbomben mit ver- 
heerenden Wirkungen unabwendbar sein wird. 


In Kürze erscheint: 


Von Hauptmann a. D. Rumpf, Brandingenieur der Berufs- 
feuerwehr Königsberg i. Pr. Mit 20 Abbildungen auf Kunst- 
drucktafeln und zahlreichen Skizzen im Text. RM.5.—, 
gebunden RM. 6,- 

Zum ersten Male wird in diesem neuen Buche von dem in 
Fachkreisen als Autorität anerkannten Verfasser syste- 
matisch und übersichtlich Gas- und Rauchschutz 
behandelt. Er bespricht eingehend die neuesten Schutz- 
mittel, untersucht sie auf ihre Zweckmäßigkeit und Ver- 
wendbarkeit hin und führt sie in zahlreichen Abbildungen 
vor. In einem weiteren Abschnitt werden Methoden und 
Mittel des Rettungswesens zur Wiederbelebung Vergifteter 
und Gaserstickter erläutert. 

Größte und aktuellste Bedeutung aber erhält das Buch dureh 
die ausführliche Behandlung der Frage des Gasschutzes der 
Zivilbevölkerung gegen die Möglichkeiten einer aerochemischen 
Kriegführung. Als langjähriger Sachbearbeiter des Feuer- 
wehr - Gasschutzes kennt der Verfasser genauestens die 
notwendigen Abwehrmaßnahmen und gibt hierfür wichtige 
Hinweise und Anleitungen. 


Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW68 


pa 


Möheltransport 
F. Wodtke 


Transportges. m. b. H. 
Berlin SW 505 Teltower Straße 47/8 
Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 


Wohnungsvermittiung 


3 illigste Preise 1 
Möbel- 


Edmund transport 
granzkowiak ur 


Co bewahrung 
= Wohnungstausch 
Berlin- Wilmersdorf 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph.: Pfalzburg 645.646, 647, 648 


Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. H. 


Berlin -Friedenan, Handjerystraße 63 
Rheingau 2001/2 


Geschäftst.: Maj. a. D. Drees 
Möbeltransport 

Aufbewahrung 

Wohnungstausch 


Robert Haberling 


SW 11, Schöneberger Straße 13 
Internationale Spedition 


= Lagerung = 
Umzüge nach dem Ausland 
Beste Referenzen 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Königsstraße 51/53 
Telephon: 2202 u. 2270 


Frankfurt-Oder: 


Oskar Pinnow 


Frankfurt-Oder 
Wilhelmplatz 14 Vernspr. 2036/37 


Spedition — Möbeltransport 


Lagerung — Verpackung 
Wohnungstausch — Nachweis 


Hub & Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str.35/37. Tel. 2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch. belieb, Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant. 


Rrenzke & Mitzlaff 


Spediteure 
BERLIN C2 


Hinter der Garnisonkirche 1 a 
Vernsprecher: Norden 394 u. 395 


Kopania &Co. 


Berlin-Steglitz 
Bergstraße91 Tel.: Stegl. 4040/42 


Spezialhaus für 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Hannover: 


HAWOTAG 


Hannov. Wohnungs-Tausch - Ges. 
Hannover 
Fernroder Straße, Ecke Talstraße 
—  Fernsprecher: Nord 984 — 


Der Raum eines Feldes 
(40x 23 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 
zeigen M.5,— je Veröffent- 
lichung, bei Aufgabe von 


24 Anzeigen 200% Rabatt, 
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Die Öinger 


mit Motor und Nählicht 
das nützlichſte Weihnachts geſthenk 


Das beſte Geſchenk! 

Ebenſo ſchön. aber bedeutend 
billiger wie Auslandsfelle ſind meine 
fa ber gegerbien, chemiſch gereinigten 


Heidſchnuckenfelle 


als Vorlagen u. Teppich in blendend 
weiß filbergrau oder dunkel. Preis 
12 M., ausgeſuchte Prachtexemplare 
15 M. Nachnahme. Umtauſch bet 
Nichtgefallen. Preisliſte auch über 
Schreibtiſchvorlagen, Fußſäcke, Auto 
decken uſw frei. 

W. Inſelmann, 

Lünzen 40 bei Schneverdingen, 
Lüneburger Heide. 


Max Küst 


Berlin SW io, Niederwallstr. 32 
i der 


Lieferant 
kunstvoller 
Krieger- und 
Sport- 
abzeichen, 
Fahnen, 
Fahnenuägel, 

x Fahnen- 
schärpen, Ordensdekorationen, 
Stickereien aller Art. 


| Eishärfelte find nicht ſchöner, aber 
bedeutend teuerer als meine 


Heldſchundenfel-Teypiche 
in weiß und ſilbergrau 

Stück 12-16 Mart pr Nachnahme. 

Feinſt Zimmerſchmuck, beſt. geeignet 
als Wetbnachtsgeſchenk 

Max Schneider, Munſter⸗Lager, 

Lüneburger Heide. 


RIEFMA 


Rundsende-Verkehr 


Beichhaltige Auswahlen 
Teilnehmer gesucht 


Deutsche 
Briefmarken-Kandels-A.-@. 


Zahlungserleichferungen 
Mäſzige Monatsraten HE 
SINGER NAHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT ann EEE ine 


À 2 EEE 

5 2 2 

Ginger Läden überall Mo E, ge 
Berlin O. Kleine Andreasstr, O 


5 aller Bean En A 
FT ; Hannoverscher Stall 


Uelzen (Hannover) — Fernruf: Uelzen 99 


Ständiger Verkauf erstklassiger 


| delt. Juodi- und Tumierpferde 


Waffen für Jugendiiche 
(Kleiukaliber) 


Zielfernrohre Reparaturen Wagenpferde 
A. KLESZEWSKI, BERLIN W8 Nachweis von Zuchtmaterial 


Friedrichstraße 73 Telephon: Merkur 4919 


Die Neue Weltkarte in 13 Farben 
mit den Dampferlinien des Weltverkehrs und den neuen politifchen Grenzen 1:35 000 000 
Größe 8654120 em. Preis M. 6,—, auf Leinen mit Stäben M. 15,— 
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